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Hohes Haus! Wir brauchen nur auf die Zuſammen⸗ | weſen mit ſehr unangenehmen Konſequenzen gedroht, falls 
Bu der für die einzelnen Miniſterien vorgeſehenen | es jid) die von ihm empfohlene Methode der ſtaatlichen 
Ausgaben einen . werfen, um uns davon Erziehung nicht zu eigen machen würde. Wir könnten dies 
zu überzeugen, daß neben dem Miniſterium für öffentliche | je Forderung des Herrn Miniſters nur dann berücſichti⸗ 
Arbeiten in den Ausgaben des Miniſteriums für Kultus] gen, wenn es uns gelingen könnte, unſere Anſicht über die 
und Unterricht die größten Streichungen vorgenommen ſtaatliche Erziehung mit den Anſichten des Herrn Mini⸗ 
worden find. Dieſe Streichungen find uns um jo unver⸗ | jters in Einklang zu bringen. Ich habe ſchon im vergan⸗ 
ſtändlicher, als die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder mit je⸗ genen Jahr zu pieſer Frage Stellung genommen. Wir 
dem Jahr ſteigt und heute ſchon faſt eine halbe Million | glauben, daß der Staat als eine Gemeinſchaft von Bür⸗ 
dieſer Kinder keine Ausſicht haben, in der Volksſchule Platz gern, die auf einem beſtimmten Territorium wohnen, durch 
zu finden. wirtſchaftliche und politiſche Intereſſen verbunden ſind, 

Der Berichterſtatter gibt zu, daß die für das Jahr und ihr gegenſeitiges Verhältnis auf feſtgeſetzten Nechts⸗ 
1933/34 präliminierten Summen den kulturellen Anfor⸗ grundſätzen aufbauen und ſich dem geltenden Recht und 
derungen der Bevölkerung nicht entſprechen. Gleichzeitig | der auf dieſem Recht fußenden Gewalt widerſpruchslos un⸗ 
ſtellt er feſt, daß die für das Jahr 1932/33 vorgeſehenen terzuordnen haben, nur dann ſtark und geſund ſein und 
Summen vom Mintiterium nicht verbraucht worden find. die höchſte Stufe feiner Entwicklung erreichen kann, wenn 
Hier liegt nach unſerer Anſicht die Schuld des Miniſters, es ihm gelingt, möglichſt viele feiner Bürger mit dem 
daß er zu jo weitgehenden Kürzungen feines Budgets jeine [Staat geiſtig zu vereinigen und zu verbinden. Dies läßt 
Zuſtimmung gegeben hat. Dies hat kein anderer Miniſter | ji aber durch Gewalt, Drohungen, Repreſſalien und 
getan. Die Bedeutung der Bildung iſt für ein Volt und | Zwangsmaßnahmen nicht erreichen. Der Staat hat viel⸗ 
einen Staat nicht geringer als die der Wehrmacht, einer | mehr bie Pflicht, durch die Schule in die Seele des heran⸗ 
guten Verwaltung und der Rechtſprechung. Vergleichen wir] wachſenden Geſchlechte die Achtung des Rechts, die Liebe 
aber die für dieſe drei Neſſorts präliminierten Summen zur Gerechtigkeit und Wahrheit, die Achtung jeder des kr 
mit der Ausführung des Budgets für das Jahr 1931/32, | Meberzeugung und Anſicht der Mitbürger, Verſtändnis für 
fo ſehen wir, daß die Ausgaben des Kriegsminiſtetiums ihre geiſtigen Bedürfniſſe, Achtung ihrer Sprache, ihrer 
(in runder Zahl) um 161 274 000 Zloty geſtlegen find. Die | Kultur, ihres Glaubens und nationalen Eigenart einzu⸗ 
Ausgaben des Innenminiſteriums wurden um nur 13 Mil⸗ prägen. So verſtehen wir eine geſunde und richtige ſtaat⸗ 
lionen 427 000 Zl., und die des Juſtizminfſterſums um liche Erziehung. Preiſt uns aber der Herr Miniſter den 
4184000 31. gekürzt. Während die Ausgaben des Minis Staat als einen Götzen an, dem wir bedingungslos Ges 
teriums für Kultus und Unterricht um 35841000 Zloty horſam ſchuldig ſind, dem wir alles, aber auch reſtlos alles, 
herabgeſetzt worden find. Aus dieſem Grunde kann ich der | jogar unſeren inneren Menſchen, unſere Ueberzeugungen, 
Anſicht des Berichterſtatters nicht zuſtimmen, daß man für | unjere Kultur und Mutterſprache zu opfern haben, jo mül- 
Bildungszwecke aus anderen Reſſorts keine Mittel anwei⸗ | jen wir mit einem entſchiedenen Nein antworten. Hier 
fen konnte. Es ſtimmt auch nicht, daß, wie der Herr Ber liegt die Haupturſache, warum wir als Repräſentanten 
richterſtatter behauptet, das Unterrichtsniveuu in den des deutſcz en Volks in Polen und das jetzt regierende La⸗ 
Volksſchulen nicht geſunken, die allgemeine Schulpflicht ger immer wieder aneinander vorbei reden und zu keiner 
nicht erſchüttert worden iſt. Ein großer Teil der Lehrer | Berftändigung kommen können. Obwohl wir in manchen 
arbeitet bereits in kleinen, dumpfen und weit über die | anderen Fragen gemeinsame Intereſſen haben. Unſer 
Norm überfüllten Räumen, oft ſogar in zwei Schichten, Klub iſt ebenſo wie auch der Regierungsklub kein aus⸗ 
wobei ihnen die nötigen Hilfsmittel nicht zur Verfügung geſprochener Parteiklub. Unter uns befinden ſich Vertre⸗ 
ſtehen. Iſt es möglich, unter ſolchen Verhältniſſen das Ans ter der verſchiedenſten Schichten der deutſchen Bevölkerung. 
terrichtsniveau auf der gewünſchten Höhe zu erhalten? Ge⸗ Obgleich wir die Notwendigkeit geſunder politiſcher Par⸗ 
wiß nicht. Eine halbe Million ſchulpflichtiger Kinder Joll | teien anerkennen, jo teilen wir ſofern Ihre Anſicht, als 
im nächſten Jahr keinen Platz in der Schule finden. IR | wir den Parteiſanatismus und engherzigen Parteiegoig« 
das nicht eine Erſchütterung der allgemeinen Schulpflicht? | mus als ſchädlich und unerwünſcht ablehnen. Unjer Klub 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen zu den Zahlen ſtrebte nie nach Macht im Staat. Wir laſſen uns bei uns 
des Haushaltsplans will 1 einige von meinem Klubkol⸗ſerer Arbeit nur vom Wohl des Staates und aller ſeiner 
legen, Herrn Dr. Pant, in der Generaldebatte geäußerten Bürger leiten. Anſere Einſtellung zu allen Geſetzespro⸗ 
Gedanken vervollſtändigen und feine Ausführungen durch jelten und Beſtrebungen des regierenden Lagers war ſtets 
Beiſpiele aus dem täglichen Leben belegen. Der Herr rel ſachlich. 

Miniſter hat in ſeiner Rede in der Budgetkommiſſion des Eine Verſtändigung mit den Minderheiten würde 
Sejms in einem ſehr ſcharfen Ton zu der Minderhelten⸗ unzweifelhaft eine Entſpannung der politischen 
Trage Stellung genommen und dem Minderheitenſchul⸗ und wirtſchaftlichen Beziehungen zu unſeren Nach⸗ 


barſtaaten zur Folge haben. Das Anſehen und 

die Achtung des polniſchen Staats auf dem inter⸗ 

nationalen Forum würden zweifellos wachſen. 
Man ſollte glauben, daß unter ſolchen Verhältniſſen die 
maßgebenden Stellen und vor allen Dingen der Herr Uns 
terrichtsminiſter die Erzielung einer 25 en Verſtändigung 
nicht hindern und auf unſeren guten Willen nicht mit neu⸗ 
en Drohungen und Repreſſivmaßnahmen gegen unſere 
Schulen antworten ſollte. 

Als eins der größten Verdienſte des Unterrichtsmini⸗ 
ſteriums unterſtreicht der Herr Berichterſtatter die neuen 
An gehe und die begonnene Verwirklichung derſelben. 
Wir haben uns ſeinerzeit zu dieſen Geſetzen ganz ſachlich 
eingeſtellt, konnten aber nicht unterlaſſen, ln Befürch⸗ 
tungen und Sorgen Ausdruck zu geben, daß das völlige 
Verschweigen der Minderheitenfrage und die ſtrengen Be⸗ 

immungen des Geſetzes über das Privatſchulweſen zur 
ernichtung der ſtaatlichen und Hemmung 3 Entwick⸗ 
lung der privaten Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache 
zur Folge haben werde. Dieſe unſere Befürchtungen er⸗ 
ärten die Redner des Regierungslagers für unbegründet 
und unſere fachliche Kritik als den Ausdruck des Natio⸗ 
nalismus und des Widerſtandes gegen die natürlichen 
Rechte des Staates auf die Kontrolle des privaten Schul⸗ 
ee Es 1 noch nicht ein Jahr verfloſſen, daß dieſe 
Ge 1 * beſchloſſen wurden, aber dieſe kurze Zeitſpanne hat 
uns ſchon genug Beweiſe geliefert, daß unſere Befürchtun⸗ 
gen begründet waren und der Nationalismus bei denen 
be finden iſt, die dieſe Geſetze ausführen. Das Verdrängen 
1 deutſchen Unterrichtsſprache und der deutſchen Lehrer 
„ Schulen wird im beſchleunigten Tempo fort⸗ 
geſetzt. 

Auf dem ganzen Territorium des früheren ruſſ. 

Teilgebiets beſitzen wir keine einzige Staats⸗ 

ſchule, in der gemäß den verpflichtenden geſetz⸗ 

lichen Bestimmungen und dem Willen der deut⸗ 

ſchen Eltern die deutſche Unterrichtsſprache im 

vollen Umfang belaſſen worden wäre. 

Vor einigen Monaten wurde „zum Wohl der Schule“ 
der letzte deutſche er im Lenczycer Kreis nach 13jähri⸗ 
gem tadelloſen Dienſt zur Dispoſition geſtellt. Die Schule 
in Tkaczewſka Gura, in der er tätig war, wird von 70 
1 Kindern beſucht und die Unterrichtsſprache war 
bis dahin deutſch. Anſtelle des entlaſſenen deutſchen Leh⸗ 
ters wurde ein junger Menſch ernannt, der die deutſche 
Sprache nicht . und nicht einmal den deutſchen 
Religionsunterricht erteilen kann. Die Beſchwerde der 
geſchädigten Bevölkerung wurde vom e 
"wicht berückſichtigt. Iſt das, Herr Miniſter, die Befolgung 

ber Ba von der Sie in der Sejmkommiſ⸗ 
en geſprochen haben? Die Leitung der Mehrzahl der⸗ 
enigen 7 Schulen, die noch als deutſche Schulen 
gelten, liegt in den Händen polniſcher Lehrer. In dieſen 
Schulen wird entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen in 
den Lehrerkonferenzen, auf den Elternverſammlungen und 
im Geſpräch mit den Kindern die deutſche Sprache verboten. 
So fieht die Gleichberechtigung aus, die Sie, meine Her⸗ 
zen, bei der Annahme des neuen Geſetzes über die Staats⸗ 
ſchulen ſo oft betont haben. 

Aber viel ſchmerzlicher ſind be ivo des beiten 
Schulgeſetzes, des Geſetzes über die Privatſchulen, zutage 
getreten. Alles das, was ſch von dieſer Tribüne bei der 

ſprechung dieſes Geſetzes am 11. März v. J. voraus⸗ 
geſagt habe, trifft, buchſtäblich ein. 

In Lodz find zu Beginn des laufenden Schuljah⸗ 

res 5 der beſten Lehrkräfte nicht beſtütigt wor⸗ 

den, obwohl ſie die volle Qualifikation beſaßen. 


Darunter befindet ſich ein Lehrer mit langjähriger Pra⸗ 
Eis, den der Vorſtand des Gymnaſialvereins als verdienſt⸗ 
vollen und hervorragenden Pädagogen zum Direktor der 
Lehranſtalt vorſchlug. Er wurde, welche Ironiel, aus 
pädagogiſchen“ Gründen nicht beſtätigt. Allen dieſen 
Pehrern wurde ſogar das Recht ai Berufung abgeſpro⸗ 
chen. In Bromberg hat die Staroſtei 7 Lehrern ohne Ans 
55 der Gründe das Loyalitätszeugnis abgeſprochen. Erſt 
uf Grund einer Berufung und nach langen Bem langen 


haben die Behörden ihre Entſcheidung geändert, die ſoviel 


unnötige Verbitterung in Lebrerkreiſen hervorgerufen 
batte. 
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‚Die Schulkuratorien verweigern aus „pädagogiſchen 
Gründen“ die Erlaubnis des Unterrichts an privaten 
Schulen auch ſolchen Lehrern, die ſchon jahrelang im 
Schulweſen tätig waren, alljährlich viſitiert wurden und 
niemals irgendeinen Vorwurf zu hören bekamen. 

An das Poſener Kuratorium 1955 Anfang dieſes 
Schuljahres 12 Berufungen in ähnlichen Fragen gerichtet 
worden. Bis on find fie noch unerledigt. 

Es kamen ſogar Fälle vor, daß das Miniſterium ent⸗ 
gegen ſeiner eigenen Verordnung vom 30. Mai 1992 die 
Unterrichtserlaubnis für Volksſchulen ſogar ſolchen Lehr⸗ 
kräften verweigerte, die Qualifikationen für Mittelſchu en 
beſaßen. 

(Der Redner führt noch eine Reife von Beispielen 
aus der Poſener Wojewodſchaft an und ſchließt mit fol⸗ 
genden Morten): 5 

Meine Herren, iſt das nicht . Kann man 
ſich nun wundern, daß die deutſche Bevölkerung nach ſol⸗ 
cher Einſtellung der maßgebenden Stellen zu den kul⸗ 
turellen Bedürfniſſen dieſer Bevölkerung in Verzweiflun 
gerät und auf Grund des Minderheitenſchutzvertrages ſich 
nach Genf um Hilfe wendet? Glauben Sie mir, meine 

erren, daß wir das äußerſt ungern tun. Allein der 

ert Unterrichtsminiſter wäre bei gutem Willen in der 

age, dem Uebel ein Ziel zu ſetzen und die Hinderniſſe 
zu beſeltigen, die uns jede Zuſammenarbeit, jedes Ver⸗ 
trauen und ſomit auch die Abgabe unſerer Stimmen für 
das Budget unmöglich machen. 


Die Rede wurde mit ſichtlicher Achtung — wiewohl 
mit zahlreichen Zwiſchenrufen — aufgenommen. 


Kür Herſönlichkeitsbultur 
und Sreiheit 


Senator Dr. Pant hielt am 22. Februar 
bei der Generaldebatte über den Staatshaushalts⸗ 
plan im Senat eine hervorragende Rede, der wir 

nachſtehende Abſchnitte entnehmen: 

Der vorgelegte Budgetvoranſchlag wurde ſchon von 
den verſchiedenſten Geſichtspunkten aus behandelt. Je nach 
der politiſchen . einzelnen Redner war das 
Urteil über den Wert und die Durchführbarkeit des Bud⸗ 
gets verſchleden. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
ind die Beratungen in den Kommiſſionen und im Ple⸗ 
num nur ein leere Formalität, die auf die Zuſammen⸗ 
Serge und den Inhalt des Budgets keinen Einfluß haben. 

shalb iſt es auch an und für ſich gleichgültig, ob dieſe 
oder jene Zahlen in den einzelnen Poſilionen eingeſetzt 
find. Denn es find tote Zahlen, die nicht dem Leben ent⸗ 
nommen find und dieſe Zahlen find geduldig, ebenſo wie 
das Papier, auf dem ſie ſtehen. Sich ſachlich mit dieſen 
Zahlen auseinanderzuſetzen, iſt faſt unmöglich, weil jeder 
von ſeinem Standpunkt ſie deuten und werten, annehmen 
oder ablehnen kann. Wenn z. B. auf der einen Seite 
das Defizit von ungefähr 360 Millionen, mit dem das 
Budget abſchließt, als eine „ Erſcheinung hinge⸗ 
ſtellt werden konnte, hat der Herr Finanzminiſter ſchein⸗ 
bar mit Recht darauf hinweiſen dürfen, daß es heute kein 
Land gibt, das das Gleichgewicht in ſeinem Staatshaus⸗ 
halt herzuſtellen imſtande iſt. Ja, es hat faſt den An⸗ 
ſchein, als ob wir im Vergleich zu anderen Ländern, deren 
Defizit in die Milliarden geht, wie z. B. Deutſchland, Ame⸗ 
rita. Frankreich, wo allein das Defizit die Höhe unſerer 
geſamten Budgets erreicht, ja ſogar überſchreitet, in einer 
geraden beneidenswerten Lage wären. Und trotzdem 

un uns dieſer Vergleich nicht darüber hinwegtäuſchen, 
daß unſer Deftzit, das im Verhältnis zu dem Geſamt⸗ 
budget 15% ausmacht, ſehr hoch iſt. Dazu kommt noch die 
Tatſache, daß die Einnahmen fur das kommende Budget⸗ 
jahr höher veranſchlagt ſind, als ſie im laufenden Budget⸗ 
jahr erzielt werden konnten. Und doch wird es nieman⸗ 

n geben, der im Ernſt die Auffaſſung vertreten wollte, 
als ob wir uns a] einer aufſteigenden Linie befänden, 
als ob wir hoffen könnten, daß in abſehbarer Zeit eine 
a eintreten wird. Im Gegenteil, Die Wirt 
ſchaftskriſe verſchärft ſich beinahe von Tag zu Tag, die 


Not des Volles wird immer größer und damit verſiegen 
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auch zuſehends die Einnahmequellen des Staates. Wenn 
nun ſowohl die Zahl als auch die Zahlungskraft der 
Steuerträger immer geringer wird, muß es geradezu un⸗ 
verſtändlich erſcheinen, daß von ſeiten der Regierung der 
Verſuch unternommen wird, durch . neuer 
Steuern und Erhöhung der öffentlichen Laſten eine Ba⸗ 
lancierung des Staatshaushaltes zu erreichen. Die ein⸗ 
malige Vermögensabgabe, welche ſchon ſeit langem nur 
zur Erhöhung der Steuerrückſtände beſtimmt zu fein 
ſcheint, ſoll durch eine periodiſche Vermögensſteuer erſetzt 
werden, die nach den Berechnungen des Herrn Finanzmi⸗ 
niſters in dem kommenden Budgetfahr 27 Millionen brin⸗ 
gen ſoll. Dieſe Steuer bezeichnet das der Regierung nahe⸗ 
ſtehende Lodzer Organ, die „Prawda“, mit Recht als ein 

biurdum, Denn Steuern könnten nur von Einnahmen. 
nicht aber vom Vermögen bezahlt werden. Das Verms⸗ 
gen könne man nur konfiszieren. So bedeute dieſe Steuer 


eine Art Konfiskation des Eigentums, der Beſitz werde 
ratenweiſe in die Hände des Staates übergehen. Durch 
derartige Maßnahmen können die Einnahmen des Staa⸗ 


tes nicht vergrößert werden. 


Die bisherigen Erfahrungen haben gut Genüge 
bewieſen, daß der Staat durch Veſchlagnahme 
von Eigentum auf dem Exetutionswege zwar 
Exiſtenzen ruinieren, aber keine neuen Einnah⸗ 


men ſich ſchafſen kann. 


Man kann ohne Ueberkreibung jagen, daß bei der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftslage durch die Einführung neuer 
Steuern zwar die Ausgaben, aber nicht die Einnahmen 
des Staates erhöht werden. Ebenſo iſt auch zu befürchten, 
daß die über 100 Millionen neuer Steuern für die Schaſ⸗ 
fung von ſogenannten Arbeitsfonds nicht zur Linderung. 
ſondern zur Vergrößerung der Arbeltsloſigkeit beitragen 
werden. Wir brauchen nur ein Beiſpiel zu nehmen an 
dem ſogen. Wegebaufonds, der ſeinerzeit nach den Berech⸗ 
nungen des damaligen Miniſters Norwid⸗Reugebauer 
über 40 Millionen jährlich or einbringen ſollen zur Er⸗ 
haltung und zum Ausbau der Straßen und damit auch 
zur Arbeitsbeſchaffung. Aber alle Berechnungen hat die 
rauhe Wirklichkeit zunichte gemacht. Und ſo wird auch 
das vorliegende Budgetpreliminar korrigiert und friſiert 
werben, und zwar durch die Bedürfniſſe und Forderungen 
des Lebens heit. denen ſich auf die Dauer niemand wider 
ſetzen kann. Jedenfalls iſt das Budget nicht real. weder 
auf Seite der Einnahmen, noch auf Seite der Ausgaben. 
Daraus aber der Regieru einen Vorwurf zu machen, 
wire ungerecht. Denn bei den unſicheren und ſchwanken⸗ 
den Verhältniſſen kann niemand ſeſte und 1 5 Pläne 
aufſtellen. Die ganze Welt leidet unter den Folgen der 
he Wirtſchaftskataſtrophe. Geldknappheit, Ars 

ktsloſigkeit und Not find eine internationale Erſchei⸗ 
nu 


ie Verantwortung für dieſe Erſcheinung kann nicht 
einer einzelnen Perſon oder 1 aufgebürdet wer⸗ 
Die Schuld iſt gemeinſam und belaſtet alle Völker. 
Wir müſſen uns aber Rechenſchaft geben über die Wege, 
die die Regierung unſeres Landes in dieſen ſchwierigen 
Zetten geht und über die Ziele, die fie verfolgt. Es wurde 
ſchon lange und viel von einer gewiſſen 
Ideologie 
geſprochen. Sie wurde wie ein Geheimnis gehütet, das 
niemanden zugänglich ſein darf. Aber auch die, welche 
die Ideologie verwirklichen wollten, hüllten ſich in Schwei⸗ 
gen und weder aus ihren Worten, noch aus ihren Taten 
Fonnte man entnehmen, worin Diele Ideologie beſteht. 
Nun haben i Miniſter in den Kommiſſionsberatungen 
Über das Budget den Schleier etwas gelüftet und einzelne 
Ideen vorgetragen, welche für das ſtgatliche Leben von 
grundlegender Bedeutung ſind. Der Herr Innenminiſter 
Pierackl hat in ſeinen Ausführungen Stellung genom⸗ 
men zu dem Problem Staat und Volk und hat die Anſicht 
des Negierungslagers zu den Fragen des Nationalismus 
und der nationalen Politik klargelegt. Nach ſeiner Auf⸗ 
Teffung, müſſen die Bürger alle ihre Bebiürfnijfe den Be 
Urfniſſen des Staates als der höchſten Organiſations⸗ 
form des Volles unterordnen. Die Staatsraſſon iſt der 
entſcheidenſte Faktor und die höchſte Inſtanz im Leben 
des Staates und des Volkes. Es ſind dies beine neuen 


een, die hier vorgetragen werden. Sie reihen ſchon 
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Jahrhunderte zurück und man kann infolgedeſſen ſchon 
ii Grund der Erfahrungen ein Urteil über den Wert 
und die Gültigkeit dieſer Ideen fällen. Und auf Grund 
dieſer Erfahrungen können wir ſagen, daß dieſe Ideen in 
ſich zuſammengebrochen find, wir können weiterhin feſt⸗ 
ſtellen, daß dieſe Ideen zum großen Teil die Schuld tragen 
bende Chaos, in dem ſich heute die Staaten und Völker 
efinden. 

Wir können alſo der Auffaſſung des Herrn Innen⸗ 
miniſters Über den Staat nicht zuſtimmen, denn fie iſt das 
Grab jeder 1 und jeder Freiheit. erkennt 
nicht die natürlichen Rechte des Menſchen an, Perſönlich⸗ 
keit und Menſchenwürde ſind ihr fremd. Daß es ſich hier 
nicht um bloße theoretiſche Erwägungen handelt, ſondern 
daß dieſe äußerſt aeitgemäß find, weil fie in unſerem 
am usungz ınlog usul Uungusmuß 13995 uspituellg 
rere Beiſpiele angeführt werden. Nur mit einer Staats⸗ 
auffaſſung, wie ſie der Herr Innenminiſter vorgetragen 
hat, läßt ſich unſer neues Vereinsgejch, das Verſamm⸗ 
. der Abbau der Selbſtverwaltung in Wojewod⸗ 
ſchaften. Gemeinden und anderen Selbſtverwaltungskör⸗ 
perſchaften begründen. 

Die Freiheit der Ueberzeugung, die Freiheit des 

Bekenntniſſes, die Freiheit der Bewegung ſind bei 

uns leere Begriſſe, bloße Phraſen ohne jede prak⸗ 

tiſche Bedeutung. 
Die Staatsauffaſſung des Herrn Innenminiſters hat 
eine folgerichtige Ergänzung gefunden in der Rede des 
Herrn Unterrichtsminiſters, der wiederum das Problem 
Staat und Regierung behandelte: „Die Methode meines 
Denkens und die Richtſchnur meines Handelns, ſagt der 
Miniſter, iſt das Staatsintereſſe und der einzige Faktor, 
der dazu berufen iſt, feſtzuſtellen, was mit dem Intereſſe 
des Staates vereinbar iſt, und was nicht, iſt die Regie⸗ 
rung. Sie iſt das Organ, welches dieſe ſtaatlichen Inter⸗ 
eſſen zu vertreten hat und infolgedeſſen mit einer bedeu⸗ 
tenden Macht und Autorität ausgeſtattet ſein muß.“ Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Staatsraiſon irgendwie ver⸗ 
klörpert ſein muß. Und dieſe Verkörperung bildet nach 
Auffaſſung des Herrn Unterrichtsminiſters nur die Regie 
rung. Auch dieſe Auffaſſung iſt nichts Neues. Wir brau⸗ 
chen uns nur an den Ausspruch des Sonnenkönigs Ludwigs 
des Vierzehnten zu erinnern: 
„Der Staat, das bin ich!“ 
Und wenn wir daneben den Ausſpruch Platos ſtellen: 
„Kein Staat, der nicht einen Gott, ſondern einen Ster 
lichen 8 Herrſcher hat, wird jemals Erlöſung finden von 
Unheil und Elend“, jo offenbart ſich in dieſen beiden Aus⸗ 
ſprüchen der Zwieſpalt zweier Weltanſchauungen, die auch 
heute noch um die Herrschaft ringen, der chriſtli Weli⸗ 
anſchauung, welche die Quellen des Lebens in der ewigen 
ra ae und im Auer Recht erblickt und eine rein 
diesſeitige Weltanſchauung, welche ausſchließlich materielle 
Werle anerkennt und jede moraliſche Bindung leugnet. In 
Diejer Aufteilung der Regierung über ihr Verhältnis zu 
Staat und Volk liegt auch die tiefſte Urſache der Gegenſätze 
zwiſchen Regierung und dem überwiegenden Teil der Be⸗ 
völterung, die Minderheit nicht ausgenommen. Denn dieſe 
von den beiden Miniſtern vertretene ail bedeutet 
nicht nur das Grab jeder Perſönlichkeit, ſondern 
auch jeder Minderheit. 

Wenn wir unter dieſen Verhältniſſen gezwungen 

find, uns zur Wahrung unſerer Nechte auf den 

Minderheitenſchutzvertrag zu berufen, jo darf man 

uns das nicht übelnehmen. Wenn wir es fun, ſo 

tun wir dies mit reinen Händen und mit einem 
reinen Gewiſſen. Von einem Mißbrauch des Völker⸗ 
bundes unjererjeits kann keine Rede ſein, ſchon aus 
dem Grunde, weil bisher Nie Berechtigung unſerer 

Beſchwerden vom Völkerbundrat fast ausnahms⸗ 

los anerkannt wurde. Es wäre uns wahrhaftig 

lieber, wenn wir uns bei der Wahrung unſerer 

Rechte auf die Verſaſſung berufen könnten. Der 

Minderheitenſchutzvertrag wäre praktiſch damit 

aufgehoben, 

Die Verſaſſung gibt uns las, was ı0ie verlangen. 

Es müßten aber die Beſtimmungen der Verfaſ⸗ 

jung von den ausführenden Organen geachtet 

und dem Wortlaut und dem Sinn entſprechend 


— — 


iſt, müſſen und werden wir von dem Rechte Ges 

brauch machen, das uns in den Minderheitenſchutz⸗ 

verträgen garantiert iſt. Täten wir es nicht, ſo 
wäre es eine nationale Selbſtmordpolitik. 

Neben den Intereſſen des Staates gibt es auch Inter⸗ 
eſſen des Volkes und dieſe können und müſſen miteinander 
in Einklang gebracht werden. Der Staat iſt für die Bür⸗ 
ger da und nicht umgekehrt die Bürger für den Staat. 
Reben und über der Staatsraiſon gibt es ein ewiges Recht. 
Und dieſes ſetzt ſich durch gegen alle Irrwege der Men⸗ 
ſchen, auch wenn ſie Miniſter ſind. Weil dieſes Naturrecht 
uns gegenüber von der Regierung und ihren Organen 
nicht geachtet wird, werden wir gegen das Budget ſtimmen. 


durchgeführt werden. Solange dies nicht der Fall f 


Fra A r meer 
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Inland 


Wer wird Staatspräſident? 


Der „Robotnik“ ſchreibt: „Laut den letzten Gerüchten 
beabſichtigt der Regie -ungsblock für die Kandidatur des 
Prof. Ignacy Moscicki ſtimmen zu wollen. Angeblich hat 
Präſident Moscickt ſeine Zuſtimmung unter der Bedin⸗ 
bang gegeben, daß er nur zwei Jahre im Amt bleiben und 

un zurücktreten werde. 


Einigung der Oppoſition in Polen? 
Was Lieberman ſagt. 
B. Im Rahmen einer Verſammlung der polniſchen 
taliften, die am 26. Febr. im Lemberger Theater „Noz⸗ 
maftosci“ ſtattfand, betonte Abg. Dr. Lieberman, die 
PPS. ſolle, um einen Druck auf die gegenwärtige Regie: 
tung auszuüben, nicht anſtehen, ein Bündnis mit den 
Nationaliſten und der Witos⸗Partei einzugehen. 


Polniſche Unterhändler im April 
nach US. 
Die Regelung der Schulden. 

Der augenblicklich wieder in Polen weilende polniſche 
Votſchafter in Waſhington, Patek, ſoll, wie verlautet, 
noch bis Mitte März in Polen bleiben, um bei der Zuſam⸗ 
menſetzung der polniſchen Delegation mitzuwirken, die mit 
den Vereinigten Staaten in der Kriegsſchuldenfrage ver⸗ 
handeln ſoll. Die polniſchen Vertreter werden einen Mo⸗ 
nat nach dem Amtsantritt des neuen Präſidenten nach 
Waſhington gehen. 


Unſer Senatsmarſchall beſucht die 
Auslandspolen 


Dieſer Tage beſuchte Senatsmarſchall Naczkiewirz, in 
feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Organiſationsra⸗ 
tes der Auslandpolen, die polniſchen Organiſationen jen⸗ 
ſeits der Olſa. Naczkiewicz wurde auf dem Grenzbahnhof 
Seibersdorf von dem polniſchen Konſul aus Mähriſch⸗ 
Oſtrau begrüßt und dann in Oderberg von einer Gruppe 
polniſcher Pfadfinder empfangen. Auch die iſchechiſchen 
Behörden waren zu dem Empfang erſchienen. Am Sonn⸗ 
tag veranſtaltete der polniſche Schulverein in ITſchechiſch⸗ 
Teſchen einen großen Ball zu Ehren von Raczkiewicz, an 
dem auch der polniſche Geſandte aus Prag teilnahm. Auch 
diesmal waren die tſchechiſchen Behörden offiziell ver⸗ 
treten. 

Dazu bemerkt ganz richtig der „Oberſchl. Kurier“: 

Es iſt, wie man ſieht, gar nicht ſo ſchwer, in Minder⸗ 
heitenfragen korrekt zu denken und zu handeln, wenn 


man — nur will. Aber man ſtelle ſich einmal vor, daß 
ein exponierter deutſcher Politiker vom Rana des Senats⸗ 
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marſchalls auf den Gedanken käme, die Deutſchen in Polen 
zu beſuchen oder gar an einem Feſt der deutſchen Minder⸗ 
heit teilzunehmen! Die Organe des Weſtmarkenvereins 
würden da ohne Zweifel fürchterlichen Lärm ſchlagen und 
wieder die düſterſten Verdächtigungen in die Welt ſetzen. 
Es gibt bei uns ſogar Blätter, die ſchon argwöhniſch wer⸗ 
den, wenn einmal ein Univerſitätsprofeſſor aus Wien 
einen geſchichtsphiloſophiſchen Vortrag hält und dabei die 
kritiſche Gegenwartslage Europas unter chriſtlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten betrachtet 

Der Organiſationsrat für das Auslandpolentum hat 
ſich die Aufgabe geſetzt, regelmäßig Zuſammenkünfte der 
Polen im Ausland zu veranſtalten, Informationen über 
ihre Sorgen und Bedürfniſſe zu ſammeln, ihnen die Ver⸗ 
bindung mit dem Mutterland zu erleichtern, kurz die pol⸗ 
niſchen Brüder in der Fremde in jeder Hinſicht zu be⸗ 
treuen. Eine ſolche Organiſation iſt nützlich und notwen⸗ 
dig. Es wäre auch traurig, wenn ein Land diejenigen 
vergäße, die auch in der Fremde der Sprache und Sitte 
ihres Mutterlandes treu bleiben. Aber warum ſieht man 
ein Verbrechen darin, wenn die Deutſchen ihrer Volksge⸗ 
noſſen im Ausland gedenken? 


Um eine deutſche politiſche Einheitsfront 
in Polen 

Aus Anlaß der 5⸗Jahrſeier der „Deutſchen Partei“, 
Biala, findet am Abend des 20. März in Biala eine große 
deutſche Kundgebung ſtatt, zu der Vertreter ſämtlicher 
deutſchen politiſchen Oganiſationen Polens, ſowie alle deut⸗ 
ſchen Parlamentarier geladen find. Die Veranſtaltung, 
die in einem Nahmen abgehalten wird, wie er bisher in 


der Sprachinſel noch nicht üblich war, ſoll über ihre lokale 


Bedeutung hinaus zu einer impoſanten Kundgebung für 
die Herſtellung einer deutſchen polftiſchen Einheitsfront in 
Polen werden. 


Kommuniſtiſche Druckerei ausgehoben 


Einer Meldung aus Warſchau zufolge wurde dort (in 
der Dlugaſtraße 26) eine Druckerei geſchloſſen, die einem 
Dawid Hendler gehört und kommuniſtiſche Aufrufe her⸗ 
ſtellte. Die Polizei beſchlagnahmte gegen zweitausend 
Kilo Flugzettel. Es wurden 18 Kommuniſten verhaftet. 
Dieſe Druckerei iſt die größte der im Laufe der letzten 
Jahre entdeckten kommuniſtiſchen Druckereien in Polen. 


Urteil gegen Weißruſſen⸗Führer 
beſtätigt 
Das Wilnaer Berufungsgericht beſtätigte das Urteil 
gegen den Führer der weißruſſiſchen Partei „Hromada“, 
den ehem. Abgeordneten Taraſchkiewicz, das auf 8 Jahre 
Gefängnis lautete. 


Ausland 


Der Völkerbund auf dem Plan 


Unter großem Andrang des Publikums und der Preſſe 
trat am 21. II. nachm. die außerordentliche Völkerbundver⸗ 
ſammlung zuſammen, an der faſt ſämtliche dem Völkerbund 
angehörenden Staaten teilnahmen, um abſchließend zu 
dem chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt Stellung zu nehmen. 

Die Verſammlung beſchränkte ſich darauf, ein 
Expoſé ihres Präſidenten Über die letzte Entwicklung des 
Streitverfahrens entgegenzunehmen. Symans ſchilderte 
die ergebnisloſen Bemühungen, durch Verſtändigung mit 
den Parteien zu einem Schlichtungsverfahren zu gelangen 
und ſtellte ſeſt, daß die Schlichtungsbemühungen an ber 
unnachgiebigen Haltung Japans geſcheitert ſeien. Heute, 
nachdem der Völkerbund ſich 17 Monate um eine Verſtän⸗ 
digung bemüht habe, jei die Lage die, daß die 3 Oſtprovin⸗ 
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zen Chinas beſetzt ſeien. Japaniſche Truppen hätten die 
Sroße Mauer überſchritten und Schanhaikwan angegriffen. 
Neue militäriſche Operationen zur Beſetzung der Provinz 
Dſchehol ſeien angekündigt worden. 

Hymans ſchlug die Vertagung der Verhandlungen 
bis Freitag, den 24. Februar, vor, damit die Völker⸗ 
bundſtaaten inzwiſchen Gelegenheit haben, den der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegten Schlußbericht zu prüfen und die 
Entſcheidung vorzubereiten. 

Die außerordentliche Vollverſammlung hat am Frei⸗ 
tag nachmittag beſchloſſen, weiter mit dem chineſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Streitfall befaßt zu werden. Die Verſammlung 
beſchloß: 

1. Die außerordentliche Vollverſammlung bleibt wei⸗ 
ter in Dauer und kann jeden Augenblick durch den 
Präſidenten einberufen werden. 

2. Ein beratender Ausſchuß aus Vertretern der Mit⸗ 
glieder des 19⸗Ausſchuſſes unter Hinzuziehung der Nieder⸗ 
lande und Kanada wird mit der Aufgabe gebildet, die 
weitere Entwicklung der Lage im Fernen Oſten zu ver⸗ 
folgen und der Völkerbundverſammlung ſowie den einzel⸗ 
nen Mächten in der Durchführung ihrer Aufgabe behilf⸗ 
lich zu ſein und ein gemeinſames Vorgehen zu ermöglichen. 

Die Sſowjetregierung und die amerikaniſche Regie⸗ 
rung werden zur Teilnahme an dieſem Ausſchuß einge⸗ 
laden. Der Ausſchuß wird ermächtigt, der Vollverſamm⸗ 
ung, falls notwendig, einen Bericht zu erſtatten und Vor⸗ 
ſchläge einzureichen, die ſämtliche Mitgliebjtanten und. 
Nichtmitgliedſtaaten zur Kenntnisnahme gebracht werden. 

Durch dieſes Vorgehen ſoll zunächſt ein Druck auf die 
japaniſche Regierung ausgeübt und dem Völkerbund er⸗ 
möglicht werden, im Falle eines weiteren japaniſchen Vor⸗ 
marſches in der Provinz ODſchehol, die ſich dann zwangs⸗ 
gemäß ergebenden Sanktionsmaßnahmen des Art. 16 zu 
umgehen. Die Entſchließung bietet dem Völkerbund und 


ſomit auch China die Möglichkeit, jeden Augenblick Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen, falls der weitergehende Kriegsfall 
als vorliegend angeſehen werden ſollte. 

Die Vollverſammlung nahm im Verlauf der Bera⸗ 
tungen den Bericht des 19⸗Ausſchuſſes für die Regelung des 
Der 


chineſiſch⸗japaniſchen Konflitts (Lytton⸗Bericht) an. 


Völkerbund geſtellt und ſeine 


Sonntag, den 5. März 1033. 3 


japaniſche Vertreter hat als einziger gegen den Bericht 
geſtimmt. 

Der japaniſche Untergeneralſekretär des Völkerbunds, 
Sigumura, iſt zurückgetreten. 

Amerika hat ſich inzwiſchen vorbehaltlos hinter den 
olltik Japan gegenüber voll 
und ganz gutgeheißen. Darüber iſt man in engliſchen po 
litiſchen Kreiſen ſehr befriedigt. 


Auf der Abrüſtungskonferenz hat Deutſchland einen 
harten Stand. Die Konferenz 5 einen wichtigen deut⸗ 
ſchen Antrag einſtimmig abgelehnt, dagegen hat ſich der 
Hauptausſchuß ganz auf Frankreichs Seite geſtellt. 


Heute wieder Reichstagswahl 
in Deutſchland 


Am heutigen Sonntag finden in Deuiſchland ſchon 
wieder Reichstagswahlen ſtatt. Ob dieſe Wahlen nun 
dem armen, unglücklichen Lande endlich Ruhe bringen und 
dem Brudermorden ein Ende bereiten werden? Die 
Hitlerregierung hat die Wahl propaganda ihrer Gegner 
ſehr behindert und eingeſchränkt, Feier Dagegen eine 
machtvolle Wahlaktion durchgeführt. Auf das Wahler⸗ 
gebnis iſt die ganze Welt gespannt. 

Vor 20 000 Zuhörern ſprach am 22. Februar abend 
Adolf Hitler in einer Wahlkundgebung. 

In einleitenden Worten würdigte der Reichspropa⸗ 
gandaleiter Dr. Goebbels die Perſönlichkeit Hitlers wie 
folgt: „Dieſer Kanzler iſt weit davon entfernt, ſich in ſel⸗ 
ner Macht zu ſonnen. Der Kampf geht weiter. Kaum 
eine Minute gehört dem eigenen Ich. Tag und Nacht 
wird nur an das Ganze, an das Volk und das Land ge⸗ 
dacht.“ 

Hitler ſelbſt ſprach über ſeine politiſchen Gegner, die 
„in 14 Jahren das deutſche Leben vernichtet“ haben. Die 
Gegner, die 14 Jahre lang ohne Programm gewirtſchaftet 
hätten, fordern von ihm ein Programm. Im November 
1918 hätten ſie ſich vorgedrängt, ohne gerufen worden zu 
ſein, hätten die Freiheit vergewaltigt. „Die Herren glau⸗ 
ben, daß ſie mich durch Geſchrei mürbe machen können. Sie 


Elli, die feltfame Maad 


Erzählung von Jeremias Gotthelf. 
(2, Fortſetzung) 

Die raſche Aufnahme des fremden Mädchens war an⸗ 
fangs der Bäuerin nicht recht; fie kapitelte den Mann ab, 
daß er ihr da eine aufgebürdet habe, die ſo zimperlich aus⸗ 
ehe und zu hochmütig, um ſich etwas befehlen zu laſſen. 
Des tröſtete fie der Bauer, indem das Mädchen ja nicht für 
eine beſtimmte Zeit gedungen ſei, man alſo dasſelbe ſchicken 
könne, ſobald es ſich nicht als anſtändig erweiſe. Auch 
dem übrigen Geſinde war die Aufnahme des Mädchens 
nicht recht, und es ging um dasſelbe herum, wie Hühner 
um einen fremden Vogel, der in ihrem Hofe abſitzt. 

Aber bald erkannte die Bäuerin, daß ſie in Elſi ein 
Kleinod beſitze, wie fie keines noch gehabt, wie es mit Geld 
nicht zu bezahlen iſt. Elſi verrichtete, was ſie zu tun hatte, 
nicht nur meiſterhaft, ſondern ſie ſah auch ſelbſt, was zu 
tun war, und tat es ungeheißen raſch und ſtill, und weng 
Die Bäuerin ſich umiah, jo war alles ſchon abgetan, als wie 
von unſichtbaren Händen, als ob die Bergmännlein dage⸗ 
weſen wären. Das nun iſt einer Meiſterfrau unbeſchreib⸗ 
lich lieb, wenn ſie nicht ſelbſt alles bedenken und allent⸗ 
halben nachſehen muß, wenn ſie nicht nur das Schaffen, 
ſondern auch das Sinnen übertragen kann, aber ſie findet 
ſelten einen Dienſtboten, bei welchem fie dieſes kann. Viele 
Menſchen ſcheinen nicht zum Sinnen geboren, und viele 
wiederum haben ihre Gedanken nie da, wo es nötig wäre, 
und wenige ſind, die wache Sinne haben, geleitet und ge⸗ 
ſchützt von klarem Verſtande, und aus dieſen wenigen ſind 
wiederum wenige, die zum Dienen kommen oder dienen 
ſelten lange; denn das ſind geborene Meiſterleute. Da⸗ 


neben hielt Elſi nichts auf Reden, hatte mit niemand Um⸗ 
gang, und was ſie Jah im Hauſe oder hörte, das blieb bei 
ihr; keine Nachbarsfrau vernahm davon das mindeſte, ſie 
mochte es anſtellen, wie ſie wollte. Mit dem Geſinde machte 
ſich Elſi nicht gemein. Die rohen Späſſe der Knechle 
wies ſie auf eine Weiſe zurück, daß ſie dieſelben nicht wie⸗ 
derholten; denn Elſi beſaß eine Kraft, wie ſte ſelten iſt 
beim weiblichen Geſchlecht; und dennoch ward ſie von den⸗ 
ſelben nicht gehaßt. Niemanden verklagte ſie, und wenn 
ſie den Knechten oder Mägden einen Dienſt tun konnte, ſo 
zögerte Elſi nicht, und manches tat ſie ab in der Stille, 
was die andern vergaßen und deshalb hart geſcholten wor⸗ 
den wären, wenn die Meiſterleute es geſehen hätten. 

So ward Elſi bald der rechte Arm der Meiſterfrau. 
und wenn ſie etwas auf dem Herzen hatte, ſo war es Elſi, 
bei der ſie es erleichterte. Aber eben deswegen ärgerte ſie 
ſich an Elſi, daß dieſelbe nicht Vertrauen mit Vertrauen 
vergalt. Natürlich nahm es fie wunder, wer Elfi war und 
woher ſie kam; denn daß ſie nicht ihr Lebtag gedient halte 
ſondern eher befohlen, das merkte ſie an gar vielem, bes 
ſonders eben daran, daß ſie ſelbſt dachte und alles unge⸗ 
heißen tat. Sie ſchlug daher oft auf den Buſch und frug 
endlich gerade aus. Elſi ſeufzte wohl, aber ſagte nichts. 
und blieb ſeſt dabei, wie auch die Meiſterfrau anſetzte auf 
Weiberweiſe, bald mit Zärtlichkeit und bald mit Giftig⸗ 
keit. Heutzutage hätte man es kürzer gemacht und nach 
den Schriften gefragt, abſonderlich nach dem Heimatſcheine, 
den man hinterlegen müſſe, wenn man nicht in der Buße 
ſein wollte; damals dacht man an ſolche Dinge nicht, und 
im Bernbiet konnte man fein Lebtag unbekannt verweilen, 
wenn man nicht auf irgend eine abſonderliche Weiſe der 
Polizei ſich bemerkbar machte. N 

Wie ſehr dies auch die Frau verdroß. fo lähnnte es doch 
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kommen letzt wieder mit der alten Schwindelparofe von 
1918. Sie ſchreien nach Freiheit. 

Wir werden die Freiheit in Deutſchland einführen, in⸗ 

dem wir ihre grimmigſten Feinde vernichten. Deutſch⸗ 

land wird erſt wieder dann geneſen, wenn es die Ele⸗ 

mente jeiner Zerſtörung ausſcheidet. 

Das Programm, das wir vertreten, iſt voll von Freiheit 
und Schönheit, von Würde und Hoffnung. Sein Grund⸗ 
ſatz lautet: Mach dich frei, deutſches Volk, von allen Illu 
ſionen, als ob irgend jemand in der Welt dir helfen 
könnte! Das deutſche Volk muß erkennen, daß ein Natio⸗ 
nalismus ohne glühende Hingabe an das Volk und ohne 
Sorge um ſein Schickſal nicht mehr denkbar iſt. 

Der Nationalismus muß zur Einheit werden mit dem 

Sozialismus, 

Die Zerriſſenheit des deutſchen Volkes muß durch dieſe 
Einheit beſeitigt werden. Ganz gleich, wie am 5. März 
das Votum ausfallen wird, das deutſche Volk wird nicht 
mehr in die Hände ſeiner Verderber zurückfallen. Ich bin 
14 Jahre lang nur der Prophet geweſen, der richtig pro⸗ 
phezeit hat. Ich wurde der Führer der gewaltigſten Volks⸗ 
bewegung, und ich ſtehe heute als Reichskanzler da, um 
Ordnung zu ſchaffen. Das werde ich tun, um dann vom 
5. März ab als Führer der deutſchen Nation dazuſtehen.“ 


Das Reichstagsgebäude in Berlin 

in Brand geſteckt! 

Ruchloſe Hände haben am Abend des 27. Februar das 
prächtige Reichstagsgebäude in Brand geſteckt. Das Feuer 
brach an vier verſchiedenen Stellen zugleich aus. Polizei 
und Feuerwehr waren alsbald zur Stelle und drangen 
zur Rettung in das Gebäude ein, wo es gelang, einen 
Mann feſtzunehmen, der offen die Branditiftung zugab. 
Er erklärte, der niederländiſchen kommuniſtiſchen Partei 
anzugehören, auch wurde ein holländiſcher Paß bei ihm ge⸗ 
funden. 

Das Gebäude iſt inwendig ausgebrannt. Der Schaden 
beträgt viele Millionen. 
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Gegner der öſterreichiſchen Anleihe 
in England 


Das engliſche Unterhaus beſchäftigte ſich am 20, Fer 
bruar in 3. Leſung mit dem Geſetz zur Garantierung der 
öſterreichiſchen 100⸗Mill.⸗Schillinganleihe. Wieder war 
50 5 der Gegenſtand heftiger Angriffe von allen 

rteien. 

Der Konſervative Cacalet erklärte, daß die Anleitze 
keine Hilfe für Oeſterreich ſei, da es nur einen kleinen Teil 
der geborgten Summe zur Stabiliſterung ſeiner Währung 
2 zur Feſtigung ſeiner finanziellen Lage verwenden 
önne. 

Nur eine radikale Aenderung der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Grenzen Europas könne eine Löſung der 
gegenwärtigen Probleme bringen. ö 
Zurzeit ſeien in Wien bei einer Bevölkerung von 2 Mil⸗ 
lionen 180 000 Arbeitsloſe, die keine ade auf Wieder⸗ 
beſchäftigung hätten, jolange Die 4 n Länder in 
ihrer gegenwärtigen Form beſtehen bleiben. 

Das Unterhaus nahm dann mit 227 gegen 51 Stim⸗ 

men den Geſetzentwurf an. 


Die hochgerüſtete Kleine Entente 
Eine Gefahr für den Frieden 

Die „Agencia di Roma“ ſtellt feit, daß der Block der 
Kleinen Entente insgeſamt über folgendes Kriegsmaterial 
verfügt: 1500 Batterien, 250 Flugzeuge, 3 Millionen Ge⸗ 
wehre, 50 000 Maſchinengewehre, 8500 Kanonen und 308 
Panzerwagen und Tanks. Ein großer Teil dieſer Rüſtun⸗ 
gen ſei aus Mitteln gebildet, die nach der Auslegung von 
Genf klaren Angriffscharakter tragen. 


Wäbrend man in Senf bert 

Die Stadt Kailu in der Provinz Dſchehol iſt von den 
japaniſchen Truppen beſetzt worden. Der Einnahme ging 
ein ſtarkes Flugzeugbombardement voraus. Nach chineſi⸗ 
ſchen Angaben find dem japaniſchen Flugzeugangriff zahl⸗ 
reiche Zivilperſonen zum Opfer gefallen. Die Kämpfe 
dauern noch an. 

Die chineſiſchen Berichte behaupten, daß die Japaner 
mit 40 000 Mann den Angriff führen. Die Chineſen has 
ben längs Tſchaojan einer Verteidigungslinie errichtet. 


ihr Vertrauen nicht, und wenn ſie Donnerstags nicht nach 

urgdorf auf den Markt konnte, wohin ſchon damals die 
Heimiswyler Weiber alle Donnerstage gingen ſo ſandte 
fie Eli mit dem, was Verkäufliches bei der Hand war, 
und Aufträgen, wie des Hauſes Bedarf ſie forderte. Und 
Effi richtete aufs treulichſte alles aus und war heim, ehe 
man daran dachte; denn nie ging ſie in ein Wirtshaus, 
weder an Markttagen noch an Sonntagen. wie ihr auch 

igeredet ward von alt und jung. Anfangs meinte man, 
ihr Weigern ſei nichts als die übliche Ziererei und fing 
an, nach Landesſitte zu reißen und zu zerren: aber es half 
nichts Elſi blieb ſtandhaft. Man ſah es mit Erſtau⸗ 
nen; denn ein ſolch Mädchen, das ſich nicht zum Weine 
führen ließ, war noch keinem vorgekommen. Am Ende 
ſetzte man ab mit Verſuchen und kriegte Neſpekt vor ihr. 

Wenn aber einmal die jungen Leute vor einem ſchönen 
Mädchen Reſpekt kriegen, da mag es wohl ns und nach 
fiher werden vor denen, welche Mädchen wie Blumen be 
trachten, mit denen man umgehen kann nach Gelüſten. 
Aber nun erſt kommen die herbei, welche ernſt machen wol⸗ 
len, welche eine ſchöne Frau möchten und eine gute. Deren 
waren nun damals im Heimiswyler Tale viele, und ſie 
waren einſtimmig der Meinung, daß nicht für jeden eine 
im Tale ſelbſt zu finden ſei. A wolen die meiſten 
zu guten und ſchönen noch reiche Weiber. Aber man weiß, 
wie das beim jungen Volke geht, welches alle eine 
andere Rechnung macht, und immer das am hö in 
— 1 5 Bent 55 ihm gerade am ug 1 1 55 
war Elſi vor dieſen a Tage weriger der; achen 
es an auf dem Kirchweg und auf dem Markttag und des 
Nachts klopften ſie an ihr Fenſter, ſagten ihre Sprüche 
ber, und wenn fie hinten aus waren. Io fingen fie wieder 


von vornen an, aber alles umſonſt. Ci gab auf dem 
Wege wohl freundlichen Beſcheid, aber aus dem Gaden 
denen vor den Fenſtern nie Gehör. Und wenn, wie es im 
Bernbiet oft geſchieht, die Fenſter eingeſchlagen, die Ga⸗ 
dentüre zertrümmert wu | das den Liebhabern 
durchaus nichts. Entweder ſchaffte ſie ſich ſelbſt Schutz und 
trieb die Liebhaber hinaus, oder fie ſtieg durchs Ofenloch) 
in die untere Stube hinab; dorthin folgt kein Liebhaber 
einem Mädchen. N 
Unter denen, welche gern eine ſchöne und gute Frau 
gehabt hätten, war ein Bauer, nicht mehr ganz jung. 
Aber noch nie war ihm eine ſchön und gut genug geweſen, 
und wenn er auch eine gefunden zu haben glaubte, Te 
brauchte die nur mit einem andern Burſchen ein freundlich 
Wort zu wechſeln, ſo war er fertig mit ihr und ſah ſie nie 
mehr an. Chriſten hieß der Bursche der von ſeiner Mut⸗ 
ter her einen ſchönen Hof beſaß. während der Vater mit 
einer zweiten Frau und vielen Kindern einen anderen 
Hof bewirtſchaftete. Chriſten war hübſch und ſtolz; keinen 
ſchöneren Kanonjer ſah man an den Muſte rungen, lei⸗ 
nen tüchtigern Bauern in der Arbeit und keinen koura⸗ 
gierteren Menſchen im Streit. Aber allgemach hatte er ſich 
aus den Welthändeln zurückgezogen. Die Mädchen, welche 
am Weltſtreit vordem die Haupturſache waren — jeht 
iſt es das Geld —, waren ihm verleidet; er hielt keines 
55 treu, und um ihn konnte der Streit toben, konnten 
läſer ſplittern und Stuhlbeine brechen, er bewegte ſich 
nicht von ſeinem Schoppen. 


) Loch über dem Ofen, um Wärme durchzulaſſen. 
(Fortſetzung folgt). 
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tSchaf 
Beilage D5ochenschrift „Der Volksfreund“ 


3 um 


Landwirtſchaftliches 
Die Saat⸗ oder Ackereule. 

Bei der Kartoffelernte finden wir häufig die erdfah⸗ 
len, fetiglänzenden Raupen der Acker⸗ oder Saateule, die 
nur am Bauche heller und am Kopfe ſchwarz gefärbt ſind. 
Die Schädlinge freſſen die Knollen ER nur an, fie höh⸗ 
len dieſelben oft vollſtändig aus und benutzen den fo ge 
ſchaffenen Raum als Verſteck oder Schlafſtätte. Doch auch 
Rüben⸗ und Kohlwurzeln ſtellen dieſe Erdraupen nach und 
ſelbſt die Rinde einiger Laubbäume bleibt unter dem 
Schutze der Nacht von den gierigen Freſſern nicht ver⸗ 
Dr So gehen e ihrem ſchädlichen Handwerk bis in 

Spälherbſt nach. Dann verwandeln fie ſich ebenfalls 
in der Erde in gedrungene, gelbbraune Puppen, aus denen 


im nächſten Frühjahre die ſchwarzbraunen Falter mit 
er rundlichen, ſchwarz umrandeten Flecken auf den Vor⸗ 

rflügeln ſchlüpfen. Auch dieſe Eulen bekommen wir nur 
selten zu Geſicht, da ſich die ſcheuen Bürſchchen am Tage 
mit waagerecht übereinandergelegten Flügeln unter dem 
Laube verſteckt halten. 

Bei der eigenartigen Lebensweiſe der Schädlinge iſt 
ihre Vernichtung ſchwierig. Am eheſten gelingt das noch 
beim tiefen Graben oder Pflügen des Bodens, wo Enten 
und Hühner neben Saatkrähen unter ihnen üchtig auf⸗ 
räumen. Auch der fleißige Maulwurf ſtellt den Erdrau⸗ 
pen eifrig nach. 


2 Winke für die Schweinehaltung. 

Die Schweinepreiſe ſind zur Zeit leider derart geſun⸗ 

u. daß man nur noch füttern ſollte, was die Wirtſchaft 

bit hervorbringt. Wer alſo viel Mager⸗ und Buttermilch 

ur Verfügung hat, kann jo viel Schweine haften, als er 

bei richtiger Nährſtoffmiſchung) ohne Zukauf von Eiweiß⸗ 
uttermitteln ſattmachen kann. 

2 Andererſeits wäre es falſch, an dem ſehr billigen 

iſch⸗, Fleiſch⸗ oder Tierkörpermehl zu ſparen. Auch Soja: 

ſchrot und Erdnußmehl ſind preiswert und eiweißreich, 

Bente die ſelbſt gewonnenen Hülſenfrüchte Erbſen und 

nen. 

Dr. Lüdtge empfiehlt, je Tier und Tag 150 g Fiſch⸗ 
mehl oder 2¼ Liter Magermilch zu reichen, dazu noch 
250 g Sojaſchrot und / —1 Pfund Getreideſchrot (das zur 
Hälfte aus Roggen beſtehen kann). Aber etwas Gerſten⸗ 
ſchrot ſollte man aus diätetiſchen Gründen immer geben. 


Schweinemaſt. Wer nicht genügend gedämpfte Kar⸗ 
toffeln hat. kann zur Hälfte rohe Zuckerrüben verfüttern. 


Ein noch größerer Prozentſatz muß jedoch auch hier ge⸗ 
dämpft werden. Die Brühe, die wertvolle ie enthält, 
wird (im Gegenſatz zu den Kartoffeln) mitgegeben. Vor⸗ 
ausgeſetzt iſt allerdings, daß die Rüben ſauber gewaſchen 
worden ſind. 1 7 5 2 

Zur Schweinemaſt eignen ſich ferner friſche Zuckerrü⸗ 
bewblätier und Luzernemehl. Auch Markſtammkohl, Sau: 
erblatt und Silofutter nähren gut, wenn erſterer gut zer⸗ 
kleinert wird und das Sauerblatt ſchmutzfrei gewonnen 
wurde. 

Etwas Schlämmkreide kann jeder Schweinehalter 
ſchlleßlich noch erſtehen, jo daß alle angeführten Futter⸗ 
mittel entweder den Vorzug der Billigkeit haben oder aus 
der Wirtſchaft ſelbſt ſtammen. 


Abſchluß der Jauchengrube. Die Hauptſache bei der 
Gewinnung der Jauche iſt, daß die Rinnen ein ſchnelles 
Gefälle haben (oder mit Torfmull beſchickt werden). Iſt 
die wertvolle Brühe erſt einmal bis in die Grube gelangt, 
womöglich von unten her, ohne die Oberfläche erheblich 
zu erſchüttern, ſo iſt das Aergſte überſtanden. Denn über 
dem Jaucheſpiegel lagert ſich eine icht Kohlenſäuregas 
ab, die das Entweichen von Ammoniak verhindert, 

Freilich muß die ganze Grube noch einen ſorgfältigen 
Abſchluß haben — Bohlen und eine Schicht Lehm dar⸗ 
über —, damit der Wind die Gasſchicht nicht fortführen 
kann. Früher empfahl man noch, Konſervierungsmittel 
in die Jauche zu ſchütlen oder auf der Oberfläche etwas 
Petroleum oder Teer ſchwimmen zu laſſen, oder auch eine 
Schicht Spreu. — Das iſt alſo alles nicht ſo wichtig, wie 
der ſchnelle Jauchenabfluß im Stall. 


* 
Die Schweineſeuche 
iſt die gefürchtetſte von allen Schweinekrankheiten. Der 
Erreger iſt ſo klein, daß er die feinſten bis jetzt bekannten 
Filter anſtandslos durchläuft. 

Die erkrankten Tiere verenden entweder plötzlich oder 
jie bleiben typiſche Kümmerer. Das bis jetzt bekannte 
Peſtſerum mildert den Seuchenverlauf und kürzt ihn ab, 
aber es war immerhin zu teuer für die 4—6 Wochen Schutz, 
die es gewährt. Andererſeits hat die Simultan⸗Impfung, 
die einen längeren Schutz gewähren ſollte, beſonders in 
Amerika negativ gewirkt. 


Kalkdündung. Die geeignetſte Zeit, den Hackfrüchten 
und der Sommekung eine Kalkgabe zukommen zu laſſen, 
iſt der Spätherbſt und Winter. Während des Winters 
kann ſich der Kalk im Boden verteilen und dann bereits 
im Frühjahr wirkſam ſein. Die Wirkung iſt eine um ſo 
beſſere, je gleichmäßiger der Kalk verteilt wird. Deshalb 
ſtreut man ihn bei trockenem Wetter und am beiten mit 
der Maſchine aus und vermiſcht ihn durch Eggen gut mit 
dem Boden, 8 

Schwere Böden bekommen 10 bis 20 dz Branntkalk 
und leichte Böden 20 bis 40 dz kohlenſauren Kalk je Hek⸗ 
tar. Auch die aus gebrannten und ungebrannten Kal⸗ 
ken zuſammengeſetzten Miſchkalte können in entſprechender 
Menge gleichfalls mit Vorteil verwandt werden. Bet 
einer Geſundungakalkung kann natürlich die erforderliche 
Kalkmenge nur auf Grund von Bodenunterſuchungen ſeſt⸗ 
geſetzt werden, die ſich überhaupt vor jeder beabſichbigten 
Kalkung empfehlen. 


2 — 


Kali und Wurzelbiidung Prof. Stoklaſa fand bei 
hierauf bezüglichen Herturen daß bu durch Kali die Pan 
an Länge und Gewi um ein Drittel zunahm. 
Wurzel⸗ und Knollenfrüchten wird man es 9 an Es 
Nährſtoff „Kali“ niemals fehlen laſſen. i Schmetter⸗ 
lingsblütlern aber auch nicht an Pheephorfkure wie an⸗ 
dere Verſuche bewieſen haben. 


Die Lebensdauer der Schafe beträgt etwa zehn Jahre. 
Das Alter der Schafe erkennt man am beſten an den Zäh⸗ 
nen. Das a f bringt acht Milchzähne, die vorn in der 
unteren Kinnlade ſtehen, mit auf die Welt oder ſie zeigen 
ſich ſehr bald nach der Geburt. Bei dem ein bis andert⸗ 
halb Jahre alten Schaf fallen die beiden mittleren aus, 
die aaa durch breite Zähne — die Schaufeln — erfetzt 
werden. Ia einem Alter von 2 bis 2½ Jahren we 
das Schaf die beiden nebenſtehenden Zähne. Im folgenden 
Jahre fällt das dritte Paar und mit mit 4 bis 4½ Jahren 
Das vierte Paar aus, und es treten dann jedesmal zwei 
Schaufelzähne an 3 Stelle. 

Auf dieſen Zahnwechſel begründet 
ſich die Einteilung der Schafe in Ab 
tersklaſſen, ng 

1. Lämmer, von Geburt ur; zum 
N von einem Jahr (Abb 

2. Jährlinge von einem be an⸗ 
derthalb Jahren, während der Zeit, 
55 fie die erſten Zähne wechſeln 

3. Bieifehaufer von anderthalb 
Jahren (Abb. 3). 

x 4 Jahren (abi, 4 Alter von 2 bis 
% Saheen 4 Abb. 1: Unze 

5. Sechsſchaufler im Alter von 2½ ziefer 

bis 3½ Jahren (Abb. 5), „ 


6. Vollzahnige, abgeſchobene, von 
N 1 


4 bis 4½%½ Jahren. 
Bei guter Ernährung tritt der 
ſchlechter Er⸗ 
. 
8 % 1 en 
alten Schafes. 


Zahnwechſel früher, 

nährung ſpäter ein. Gewöhnlich wer⸗ 
den die Schafe mit 2½ Jahren zum 
erſten Male zugelaſſen (daher „Zeit⸗ 
ſchafe“) die engliſchen frühreifen 
Schafraſſen oft ＋ mit anderthalb 
Jahren. Brack⸗ oder Merzvieh nennt 
man die zur Zucht untauglichen oder 
alten Schafe, wenn ſie „ausgebrackt“, 
ausgemerzt, ſind. 

Für große Feldflächen, die nicht 
wohl unter den Pflug genommen wer⸗ 
den können oder nicht kulturfähig find, 
die aber geſunde und trockene den 
darbieten, eignet ſich die Hal von 
Wollſchafen. Naſſe Weiden veru * 
die Fäulnis der Schafe, wodurch ganz 
Herden zugrunde En Für Wirlſchaf⸗ 
ten ohne ausgeſprochene Schafweide iſt 
mehr der a ng Schafen zur Malt, 
namentlich, wenn nebenbei noch Fa⸗ 
nen zur Verfügung jteht, anzu⸗ 


t die Wirtſchaften mit zerſtückel⸗ 
En Bu Fluren, = 9 liegende 2 5 
n und rau enden eignen ſi 
weniger die feinen Wollſchaße, als die eines Anl, Sagte 
dichtwolligen Baſtardſchafe, und für alten Scha fes. 
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Wirtſchaften, in denen man genötigt iſt, die Schafe vor⸗ 
1 Stall 
ame an Me dem < Wee erg die Fleiſchſchafe u. 


Unterkiefer 5 25 Jah Unierti . 3 / Jahre 
n fer eines 2½ Jahr rbiefer 8 
alten Schafes. alten Schafes. > 


Schafzucht wird beſonders in ſolchen Gegenden mit 
Vorteil betrieben werden, wo die Schafe den ganzen Some 
mer hindurch eine chmäßi „ erben und 
nicht bald im Aeberflaß I en bald aber unter Man⸗ 
gel an Futter zu leiden 


Obſt⸗ und Gemüfebau, 
Blumenzucht 


Der Aufbau eines Obſtbaumes. 
orm der O ume ſteht in r Beziehung 
zum San, Seen a be enen eh wischen 

mE man beim 8 
alle ag Ten, to 52 5 das Steinobſt in der 
uptſache nu Halbſtamm und der Buſch⸗ 
m oder . ei Dot nicht 5 ſtrengen Formen gezogene 

8 5 — 5 Halbſta iſt ſeiner Kronenf 
mm in ſeiner menform, 
2 alle Falte 1 in den Jahren, anderes gi 


Mer nde mide. 
ung Bl 85 Wee we iſt al rg alehr. 


245 en fir 
den 22 


vamıide [77 co 
schstammm Gl. 


| Alk f, 
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Das Bild zeigt im Ferien i Deut t die Ei 
ten. Auf einem Stamm in einer = die 
1310 cm bei 
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felnd rechts und links, um einen geraden Wuchs des Bau⸗ 
mes zu erzielen. Das Auge für den neuen Stammleittrieb 
liegt alſo über der letzten Rückſchnitiſtelle. Es wird auf 
ſog. Zapfen geschnitten, an den der junge, neue Trieb an⸗ 
en Fed 8 „ 7 8 
vorſichlig mi * Sippe wunghippe) weggeſchnitten. 
e ſpäter das dee chwieriger iſt das. Die vie⸗ 
en Nrüppel an Obſtbäumen würden vermieden, wenn ihr 
Aufbau in der Jugend nach dieſen Richtlinien erfolgen 
würde. 
Kunſtdüngung und Schorf der Kartoffeln. 

In den letzten Jahren ſuchte ich durch eine Neihe von 
Verfuchen feſtzuſtellen, in welcher Weile Kunſtdünger die 
Schorfbildung der Kartoffeln beeinflußt. Das Ergebnis 
dieſer Verſuche iſt folgendes: Mit kohlenſaurem Kalk im 
voraufgegangenen Herbſt gedüngte Kartoffeln wieſen 
zirka 9½ Proz. fhorfige Knollen auf; dagegen waren Kar⸗ 
. erſt nach dem Auflaufen der Kartof⸗ 
fein mit Kalk gedüngt wurden, faſt ſchorffrei. Nach 
Chlorkalium⸗Düngung war ein kleiner Prozentſatz (2¼ 
Proz.] ſchor 9770 Knollen zu verzeichnen. Chlorkalium 
wirkt bekanntlich, trotzdem es chemiſch ſauer reagiert, al⸗ 
kaliſch im Boden; die Kartoffel nimmt nämlich das Chlor 


Die ra eg in 5 von Thomas⸗ 
njtigend (5% was ſich aus 
üngers 


Die Ergebniſſe dieſer Verſuche decken ſich mit dem, 
was Wiſſenſchaft und Praxis ſchon länger 5 tellt ha⸗ 
ben, daß nämlich der Kartoffelſchorf in alkaliſch reagie⸗ 
re Boden bedeutend ſtärker als in einem ſchwachſau⸗ 
ren oder neutralen Boden auftritt. Fi die Praxis er⸗ 
Er ſich hieraus im allgemeinen die e ene Mo 

üngung der Kartoffeln in erſter Linie diejenigen ſt⸗ 
dünger zu bevorzugen, welche eine ſchwachſaure Reaktion 
hervorrufen (ſchweſelſaure Kalimagneſia, ſchwefelſaures 
Ammoniak) oder ſich im Boden neutral verhalten (Super⸗ 
pe Was die Kalldündung zu Kartoffeln betrifft, 
1 Aide man dieſe zweckmäßig erſt nach dem Auflaufen der 
Rnollen, 


Pflanzenanzucht aus Stecklingen. 

Mancher Gartenfreund iſt der Anſicht daß die Anzucht 
von Topfpflanzen und Stauden nur im Miftbeet oder Ge⸗ 
wächshaus möglich ſei. Aber auch ohne diefe Anlagen läßt 
. KN Anzucht in jedem Garten auf folgende einfache 

iſe ausführen: Man hebt an einer paſſenden Stelle im 


. 5 7 , 
,,, A . 
Dede 
Garten die Erde in Form eines Rechteckes oder Quadrates 
etwa 10 Zentimeter tief aus. Dieſe Fläche füllt man 6 
bis 8 Zentimeter hoch mit Torfmull, den man gut am 
pe Darüber bringt man eine etwa 2 Zentimeter 
arke Schicht Sand (Abb. 2). In dieſes Vermehrungs⸗ 
t ſteckt man die Stecklinge dicht nebeneiander. Damit 
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1 die Stecklinge möglich ſchnell bewurzeln, iſt Darauf zu 
achten, daß man ſie dicht unter einem Blatt mit glattem 
Schnitt abtrennt (Abb. 1). Da nun die Bildung von Kal⸗ 
lus bei abgeſchloſſener Luft am beſten vor ſich geht, Über 
deckt man die Stecklinge mit Glasglocken, die leicht in den 
Boden gedrückt werden. Auf dieſe Weik 1 alſo die Nn⸗ 
zucht von Topfpflanzen und Stauden ſehr leicht mie 
führbar⸗ oftmals ſicherer als durch Samen. 


Kleintierzucht 


Verhiltung der Geflügeltuberkuloſe. 

Obwohl die Lebertuberkuloſe ſeit einem Jahrzehnt im 
Rückgange riffen iſt, jo gibt es doch noch genug Hüh⸗ 
nerhöfe, wo ſie ſeuchenartig auftritt. Als ſichere äußere 
Kennzeichen find anzuſehen: verminderter Appetit, blaſſer 
Kamm und dünnflüſſiger, weißer Kot. Beim geſchlachte⸗ 
ten Tier, das in der Regel recht leicht iſt, fällt vor allem 
die ſtark angeſchwollene Leber auf, die blaß ausſieht und 
mit gelben Knötchen geſpickt iſt. Der Eierſtock iſt meiſt 
breiig zerfetzt. Das hat natürlich zur Folge, daß ſolche an 
Lebertüberkuloſe erkrankten Hennen nicht mehr legen. In 
der Regel waren ſchon die letzten gelegten Eier ſchabenlos. 

Ein Heilmittel gegen dieſe Seuche gibt es nicht. Wohl 
können von Tierärzten Impfungen in einen Kehllappen 
vorgenommen werden durch die ſich ergibt, ob das betref⸗ 
fende Tier Tuberkuloſe hat oder nicht; aber das ift auch 
alles. Hier hilft nur tägliche Reinigung der Stallungen, 
da die Hennen ſonſt an dem Kot picken, in dem die Tu⸗ 
berkeln mit abgegangen ſind, und ſich ſo anſtecken. Einen 
Tag um den anderen find Stallboden, Neſber und Sitzſtan⸗ 
5 mit geeigneten Mitteln zu desinfizieren — Auf Diele 

iſe bleibt der Hühnerbeſtand ſchließlich doch tuberkel⸗ 


Natürliche Aufzucht der Küken mit Glucke. 

Bald kommt für den Züchter wieder die ſchönſte, wenn 
auch arbeitsreichſte Zeit des Jahres: die Aufzucht der Kil⸗ 
ten, Da heißt es ſchon jetzt mancherlei Vorſorge zu tref⸗ 
fen, damit für die zarten Tierchen, wenn ſie erſcheinen, 
auch alles zu ihrem Wohlbefinden bereit iſt. Vor allem 
iſt dafür zu ſorgen, daß die Kücken ſich von Anfang an 
viel Bewegung machen können. Bei freiem Auslauf wird 
die Glucke ſchon dafür ſorgen, da es überall etwas zu 
picken und zu ſcharren gibt. Aber in den erſten Lebens⸗ 


Kükenhäuschen mit überdachtem Auslauf. 
tagen der Küchlein kann dieſes freie Umherſtreifen mit der 
Elucke doch zu mancherlei Unzuträglichkeiten führen. Da 
iſt es beſſer, die Glucke in ein ſogenanntes Gluckeuhäus 
5 zu ſperren, wobei den Küken der Aufenthalt im 
Freien nicht verwehrt wird. N 

Ein ſolches Gluckenhäuschen zeigt unſere Abbildung, 
und zwar ein ſolches, bei dem der Giudenraum mit einem 
überdachten Auslauf für die Küten verbunden iſt. Die 
Trennwand wird aus Latten gebildet, die den Küten ge 
ſtattet, je nach Bedarf die wärmende Glucke wieder auf 
erat. Auch wird in dieſem Auslauf das teuere Ri 

nfutter geſtreut, zu dem die Glucke dann nicht gelanger 

kann. Solche Häuschen können nach Belieben N 
werden und ſich namentlich im Garten äußerſt praktiſch 
wo ſonſt die Glucke durch Scharren zuviel Schaden an rich 
ten würde. Selbſtverſtändlich darf der Kükenauslauf nich 
mit einem feſten Fußboden verſehen werden; die Küken 
ſollen auf dem gewachſenen Boden, möglichſt mit Gras 
narben, laufen. 


* 
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Getrocknete Zuckerrüben werden von den Kaninchen 
beſtens verwertet. Einem auf Maſt geſtellten Tiere gibt 
man je nach Größe und Raſſe tägli h 50 bis 100 Gramm. 
Wa Aufquellen benütze man aber lediglich kochendes 


r. 
Gänſe, die man ihres n beraubt hat, ſind 
empfindlich gegen naſſe Kälte und große Hitze. Sie ſind 
daher in den erſten Tagen nur bei güaſtiger Witterung 
ins Freie zu laſſen, 1 ſorge man durch reichliche 
Futtergaben dafür, daß die Tiere ihr Federkleid bald wie⸗ 
der erſetzen können. 


* 
Der Kuninhenzühter im März. | 

Die Winterruhe iſt nun vorbei, Im März beginnt 
die eigentliche Zucht. Vorher müſſen die Stallungen noch 
einmal gründlich gereinigt und hinterher desinfiziert wer⸗ 
den. Dabei fügt man der Kalkmilch zweckmäßig etwas 
Lyſolwaſſer bei. 

Tragenden Häſinnen gebe man genügend Neſtmate⸗ 
rial in Form von weichem Sommerſtroh (oder Holzwolle). 
9 Fütterung iſt beſonders ſorgfältig zu überwachen. 

eberbleibſel ſind ſofort zu entfernen; etwas Leinmehl 
wirkt diätetiſch. Häufige Bewegung im Auslauf erleich⸗ 
tert das ſpätere Werfen, beſonders wenn vitamimhaltige 
Grasſpitzen dabei aufgenommen werden können. 


Das oft naßkalte Frühjahrswetter entzieht den Ka⸗ 
ninchen viel Körperwärme, daher ſtelle man auch im März 
das Kartoffelgemiſch vorher an den Ofen und ſorge für 
appetiterhaltende Abwechflung im Futter. Es gibt ſchon 
allerhand Grünes, gegebenenfalls Abfälle aus dem Miſt⸗ 
beet oder vom Händler. 

Wo noch Ausſtellungen ſtattfanden, laſſe man die 
Tiere erſt einige Tage zur gewohnten Ruhe kommen, ehe 
man ſie zum Deckakt zuläßt. Ein vorſichtiger Züchter ſtellt 
tragende Häſinnen nicht aus, weil es dabei ſelten ohne 
Auftegungen und Strapazen abgeht, 


Fiſcher ei und Teichwirtſchaft 


Frage: Ich beabſichlige, einen Teich anzulegen. Habe 
in meinem Garten bei 1 m Ausheben Grundwaſſer. Kann 
ich das zur Anlage eines Fiſchteſches benutzen? 

Antwort: Sicherlich wird es ſich um einen kleinen 
Teich handeln, den Sie wohl beſſer als Gartenteich be⸗ 
nutzen. Als Teich zur Haltung von Karpfen oder Schleien 
eignet er ſich nur dann, wenn ſelbſt in einem trockenen 
Sommer das Waſſer nicht verdunſtet oder verſiegt. Dieſe 
Gewähr muß vorhanden fein, jonit laſſen Sie lieber die 
Anlage jein. Sodann noch eins: Beim Beſetzen von Tel 
chen nehmen wir an, Ihr Teich eignet ſich für Karpfen) 
beſiedeln wir ſolche je nach Qualität mit 50—200 Stück 
zweiſömmerigen Fiſchen je Hektar. Handelt es ſich aſſo 
um die Beſetzung Ihres Teiches mit Karpfen, ſo müſſen 
Sie ſich hiernach ausrechnen, mit wieviel Stück er zu be⸗ 
ſetzen iſt. Da Sie aber von einer Bodenaushebung ſpre⸗ 
chen, Ihr Teich alſo für die Karpfenhaltung zu klein ſein 
Wird, ſo dürfte es das gegebene ſein, wenn Sie von einer 
Beſetzung mit teichwirtſchaftlichen Rutzfiſchen abſehen. 


— 


Bienenzucht 
Imkerei und Trachtverhältniſſe. 

Nach der Tracht richtet ſich der Brut⸗, Bau⸗ und Sams 
meltrieb. Auf dieſe muß jeder Bienenzüchter beſtimmend 
eingreifen; wenn er hoch kommen will. Beſonders beein⸗ 
flußt den Bruttrieb die Tracht. Wenn mitten in der 
Vorbereitung auf die Volltracht das Honigen der Pflanzen 
plötzlich ausſetzt, ſtagnjert auch der Bruttrieb. Das kann 
8 ſchweren Mißlichkeiten führen. „Solche Zeiten 0 

rch die Reiz oder Spekulatſonsfütterung überbrü 
werden. Die Bienen ſuchen wir zu überliſten, ihnen eine 
Art Außentracht vorzuzaubern, die Königin immer wie⸗ 
der zu erneuter Eiablage anſpornend. Der Eintritt der 
BE einer Gegend muß deswegen genau ſtudiert 
werden, 


* N 
Die Arbeitsbiene benötigt zu ihrer Entwicklung 21 
Tage: 14 Tage iſt ſie im Volke als Ammenbiene. Putfrau, 


t> 
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Wächterin uſw. tätig; erſt dann kann fie als vollwertige 
Trachtbiene angeſprochen werden. Es kommen alſo alle 
Bienen, die 35 Tage vor dem Einſetzen der Volltracht in 
der Brut e in dieſe Tracht. Deswegen müfſen alle nur 

öglichen tel angewendet werden, in r Zeit der 
e den Bruteinſchlag auf alle mögliche Weite 
zu fördern. 

Wo in einer Gegend auf nennenswerte Nachbracht zu 
rechnen iſt, muß ebenfalls 35 Tage vor dem mutmaßlichen 
Eintritt derſelben der Bruteinſchlag nach Möglichkeit ger 
fördert werden. > 


Sauswirtfchaf: 
und Geſundheitspflege 
Soll man Mohrrüben ſchälen? 
Während des Winters mangelt es meiſt an Friſchge⸗ 
müſe. Da muß die Küchentechnik alle Vorſorge tre 
um Verluſte möglichſt zu vermeiden. Da geihieht jedoch 
bei der üblichen Behandlung der Karotten nicht. Wie 
Verſuche von Houfe, Nelſon und Haber gezeigt haben, 
wechſelt der Gehalt der ohrrüben an den beiden Fakto⸗ 
ren des Vitamins B (F und G) ſehr ſtark, je nachdem das 
Mark, das äußere Fleiſch oder die äußere Haut an Ver⸗ 
ſuchstiere verfüttert wurden. Der Gehalt des unterſuch⸗ 
ten e (Vitamins) nahm, nach der Ge⸗ 
wichtzunahme der Verſuchstiere zu urteilen, von innen 
nach außen zu. Vom Ernährungsſtandpunkt aus follten 
alſo die Mohrrüben nicht geſchält, ſondern nur ganz fein 
geſchabt oder nur abgebürſtet werden. 
* 


Sauerkraut ſollte vor dem Einlegen gewaſchen werden. 

In den Fabriken und im Haushalt wird Weißkohl, der 
zur Sauerkrautbereitung dienen ſoll, wegen des Arbelts⸗ 
aufwandes gewöhnlich vor der Zubereitung nicht gewa⸗ 
ſchen. Nach Unterſuchungen von Fred. Keipper und Pe⸗ 
terſon werden durch das vorherige Waſchen aber nicht 
weniger als 60 bis 70 Prozent der auf den Blättern wor⸗ 
mal befindlichen Bakterien entfernt. Die auf der Außen⸗ 
ſeite der Kohlköpfe befindlichen Bakterien gehören nur zu 
einem Viertel denjenigen Formen an, welche die erwünſch⸗ 
te Milchſäuregärung hervorrufen, im Innern der Kohlköpfe 
gehörten aber drei Viertel der vorhandenen Bakterien 
dieſer erwünſchten Gruppe an. Es zeigte ſich, daß tat 
ſächlich der ſchene Weißkohl nach Gef u 
Aroma weit beſſeres Sauerkraut lieferte als ine a che⸗ 
ner, er war zudem nach ſeiner Beſchaffeuheit viel einheit⸗ 
licher. Trotz des Arbeitsaufwandes macht ſich alſo das 
vorherige Waſchen des Weißkohls bezahlt. 


Winterkartoffeln. Um Verluſte durch Fäulnis auf ein 
Mindeſtmaß herabzudrücken, find eingekellerte Kartoffeln 
während der Wintermonate etwa alle drei bis vier Wo⸗ 
chen durchzuſehen und dabei auch die teilweiſe angefgulten 
und beſchädigten zu entfernen. Etwa bereits gebildete 
Keime werden ebenfalls entfernt, denn ſte enthalten das 
giftige Solanin. Im Kartoffelkeller ſoll eine Temperatur 
von 3 bis höchſtens 8 Grad Celſtus herrſchen. Zu warme 
Keller werden an trockenen und froſtfreien Tagen gelüftet, 
zu kalte durch entſprechende Maßnahmen gegen das Ein⸗ 
dringen von Kälte geſchützt. 


Zerknitterte Krawatten machen gerade keinen ſehr 


vornehmen Eindruck. Das Ausplätten greift aber die 
zarte Seide ſehr an. Ich helfe mir folgendermaßen: Aus 
ſtarker Pappe ſchneide ich mir ein Stück in Form der 


Krawatte. Nach dem Abbinden ſchiebe ich dieſes Stück in 
die Krawatte hinein, letztere recht glatt darüberziehend. 
Die Druckſtellen werden ein wenig angefeuchtet, und am 
nächſten Morgen ift der Selbſtbinder wieder tadellos ges 
brauchsfähig. 

Bei anſteckenden Krankheiten im Hauſe ſtelle ich ſtets 
in das Krankenzimmer eine Schüſſel mit Waſſer, in das 
ich einen Schuß Lyſoform⸗ oder Kreoſolſeifenlöfung gebe. 
Um die Türklinken wird ein mit Lyſol getränktes Tuch ge⸗ 
wickelt. Nach dem Verlaſſen des Krankenzimmers ei 
wird, 


die Hände, bevor eine andere Arbeit aufgenommen 
in einer desinfizierenden Löſung gewaſchen. 
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Munitionsfabriken kennen keine Kriſe 


„Dafly Expreß“ meldet, daß die engliſche Nüſtungs⸗ 
firma Vickers in einigen ihrer Werke täglich 24 Stunden 
arbeite, um Munition für den Fernen Oſten herzuſtellen. 
Beſonders Granaten würden mit größter Beſchleunigung 
hergeſtellt. Merkwürdig ſei, daß ein großer Teil der Auf⸗ 
träge von Siam komme. 


Iriſche Bombenwerfer in Aktion 
Nur Materialſchaden. 


In der Nacht zum 27. Februar wurden im Innern von 
Belſaſt zwei Bombenanſchläge auf einen Bahnhof und ein 
Verwaltungsgebäude ausgeführt. Von einer Ueberfüh⸗ 
rung aus wurde aus einem Kraftwagen eine Bombe auf 
die Gebände des Bahnhofs der nordiriſchen Eiſenbahn ge⸗ 
ſchleudert, von dem die wichtigſten Linien nach dem iri⸗ 
ſchen Freiſtaat ausgehen. Ein Schienenſtrang wurde zer⸗ 
ſtört und das Glasdach der Bahnſteighalle zertrümmert. 
Mehrere in der Nähe ſtehende Eiſenbahner kamen wie 
durch ein Wunder unverletzt davon. 

Ein zweiter Anſchlag wurde auf das Gebäude der 
London Midland⸗Eiſenbahn ebenfalls im Innern von 
Belſaſt ausgeführt. Die Bombe verfehlte jedoch ihr Ziel 
und explodierte auf dem Bürgerſteig. Alle in der Nähe 
befindlichen Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Man 
nimmt au, daß die Attentäter, wie in den früheren Fäl⸗ 
len, ſtreilende Eiſenbahner find, 


Auch in Portugal Faſchiſten 
Zugleich Nachahmer Hitlers, 


In Portugal iſt, wie die „Morning⸗Poſt“ meldet, eine 
ſaſchiſtiſch⸗nationalſozialiſtiſche Bewegung unter dem Na⸗ 
men Nationale Syndikaliſten gegründet worden. Partei⸗ 
führer iſt Dr. Rolao Preto. Die Parteimitglieder tragen 
blaue Hemden und haben als Abzeichen das Malteſer⸗ 
Kreuz. 

Bei der Gründungsfeier waren über 100 Offiziere der 
Armee und auch Polizei anweſend. Die Rede des Partei⸗ 
führers Preto wurde im Rundfunk verbreitet. Er wies 
auf die Gefahren der Demokratie hin und ſagte, wie wich⸗ 
tig es jet, daß die Intereſſen der Nation über diejenigen 
der Einzelperſonen und Parteien geſtellt würden. 


Japaniſcher Erfolg in Tſchehol 


Die japaniſchen Truppen haben Peipiao in der Pro⸗ 
vinz Dſchehol genommen. 


Der Krieg in Südamerika 


Das braſilianiſche Kriegsgeſchwader auf dem Amazo⸗ 
nas hat Befehl erhalten, ſich nach dem an Peru und Ko⸗ 
lumbien angrenzenden braſilianiſchen Gewäſſern zu bes 
geben, um die Innehaltung der braftlianiſchen Neutrali⸗ 
tät zu erzwingen. Die braſilianiſche Regierung hat eine 
Unterſuchung über die Kämpfe bei Tarapaca einleiten laſ⸗ 
fen, die ſich unter Verletzung der Neutralität in braſiliani⸗ 
ſchen Gewäſſern abſpielten. 

Meldungen aus Para zufolge ſind 18 kolumbianiſche 
Flugzeuge in Tarapaca eingetroffen. Ein bewaffnetes 
. Motorboot wurde von den Rolumbianern er⸗ 

utet. 


Diktator Rooſevelt 


Der Kox be am 21. Febr. nach langen Beſpre⸗ 
chungen ien Weigel beck Hauser ben kündigen 
Präſidenten Rooſevelt quaſidiktatoriſche Vollmachten zur 
Feſtſetzung des Budgets und zur Reorganilation der Bun⸗ 
desverwaltung zu erteilen. 


Ein zweiter Anſchlag auf den 
Präſidenten Rooſevelt 
Eine Bombe unter Geſchenkpaleten 


Großes Aufſehen hat in ganz Amerika die Nachricht 
von einem zweiten Attentat auf den Präſidenten Rooſevelt 
hervorgerufen. Und zwar hat fi dieſer erneute Anſchlag 
auf das Leben des Präſidenten, der glücklicherweiſe vorher 
unterbunden werden konnte, unter folgenden Umſtänden 
zugetragen. 

Unter den Geſchenken, die dem Präſidenten anläßlich 
ſeines baldigen Amtsantritts ſchon jetzt zugehen, befand ſich 
eine Poſtſendung, in der eine Bombe gefunden wurde. Das 
Paket fiel den zuſtändigen Beamten infolge ſeines Ges 
wichts auf und wurde daraufhin geöffnet, worauf die 
Bombe unſchädlich gemacht wurde. Es wurden ſofort um⸗ 
fangreiche Nachſorſchungen eingeleitet. 


: Varlameuts nachrichten 
6686965666569580086908060699006060966608086 
Ausſprache über Pelens Außenpolitik 

In der Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes vom 22. 
Februar begann man die Ausſprache über das Ghee 


Außenminiſter Becks, das er in der vergangenen Woche 


gehalten hatte. 
Als erſter Redner kam der Vorſitzende des Ausſchuſſes 


Abg. Fürſt J. Nadziwi (BB) zu Wort, der betonte, die 
Nede des Außminiſters ſei der Ausdruck der hohen Ver⸗ 
antwortlichkeit für jedes einzelne Wort und für jede ein⸗ 
zelne Aeußerung. Bei der Beſprechung der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Beziehungen ſprach der Abgeordnete die Anſicht aus, 
es ſei günſtiger, daß man nunmehr wiſſe, wer die Macht 
in Händen habe, daß man der brutalen aber klaren Po⸗ 
litik Hitlers gegenüberſtehe und nicht der unklaren Politik 
Strefemanns. Weiter führte er aus, die Ergreifung der 
Macht durch Hitler ſei nicht ein Zeichen ſeines Genies, ſon⸗ 
dern des Verfalls und der Demoraliſterung Deutſch⸗ 
lands. (2) Zum Schluß ſeiner nicht überaus bedeutſamen 
Ausführungen unterſtrich der Abgeordnete den 


Friedenswillen Polens 


und ſeine Bexeitſchaft zur internationalen Zuſamme nar⸗ 
beit. Anſchließend ſprach Abg. Ponikowſti (CHD), der die 
Darlegungen des Miniſters einer Kritik unterzog und der 
Anſicht Ausdruck gab, daß die Ausführungen Becks lein 
Gesamtbild der Lage gegeben hätten. Ferner unterſtrich 
der Abgeordnete die einmütige Haltung der Bevölkerung 
gegenüber den deutſchen Revifionsbeftrebungen und bee 
tonte, man könne ſich kaum mit den paar Worten zufrieden 
geben, die der Miniſter den 
polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
gewidmet habe. Die Bevölkerung habe eine nachdrückliche 
Beſtätigung der Freundſchaft zwiſchen den beiden Nationen 
gerade aus dem Munde des verantwortlichen Leiters der 
polniſchen Außenpolitik erwartet. Weiter führte der Red⸗ 
ner aus: es war ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß 
wir einen Tag nach dem Expoſé des Herrn Minifters von 
einem ſo wichtigen Ereignis wie dem 
Pakt der Kleinen Entente 
gehört haben, — der Miniſter ſelbſt hat es nicht für nötig 
erachtet, diefe Frage, die Polen ſehr viel angeht, zu er⸗ 
wähnen. Mit Genugtuung haben wir die Erklärung des 
Miniſters zum polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt zut 
Kenntnis genommen. a 
Die Situation Polens erfordert die größte Aufmerk⸗ 
lamkeit. Beſonders nachdem die Hitlerbewegung in 
Deutſchland zur Macht gelaugt i. 


2 Der Volksfreund. 


Wenn wir unſere Abwehrmöglichkeiten prüfen, ſo ſteht 
eines als Gewißheit da: unſer Volk denkt einmütig über 
die Frage unferer Grenzen, es iſt der Ueberzeugung, daß 
dieſe durch die Friedensverträge gerecht gezogen worden 
find. Was dieſe Bereitſchaft zur Verteidigung der Grenzen 
und des Beſtandes der Republik betrifft, ſo beſteht in die⸗ 
ſer Richtung nicht der geringſte Zweifel. Im weiteren 
Verlauf ſeiner Ausführungen kam der Redner auch auf 
die Abrüſtung zu ſprechen, wobei er für die 


Stützung der bekannten franzöſiſchen Sicherheitstheſe 


eintrat. Abg. Stronſki (ND), der dann das Wort ergriff, 
machte dem Außenminiſter den Vorwurf, er habe von 
manchen lebenswichtigen Fragen kein Wort erwähnt, ſo 
beiſpielsweiſe über die Danziger Probleme keine Aeuße⸗ 
rungen getan. Zum deutſchen Problem betonte Abg. 
Stronſki, der Nationale Klub ſei immer ein Gegner von 
Abkommen und Verträgen mit Deutſchland geweſen und 
teile die Anſicht des Abg. Radziwill, daß Hitler für die 
polniſche Politik „beſſer“ ſei als Streſemann, da er durch 
ſeine Forderung nach Rückgabe des Korridors ſich gleich 
deutlich exponiert hätte. Weiter führte der Abgeordnete 
aus, 


das Verhältnis zu Frankreich befinde ſich augenblick⸗ 
lich nicht auf dem beſten Wege. 


Für die Volkspartei nahm Abg. Nug das Wort, der ent⸗ 
ſchieden erklärte, wenn jemand der Anſicht ſei, daß Polen 
ſich dazu verſtehen werde, auch nur ein Fußbreit ſeines 
Bodens zu verſchachern, der täuſche ſich erheblich. Die 
Garanten der polniſchen Sicherheit ſeien die Armee, der 
unbeugſame Wille und die Bündniſſe mit anderen Staa⸗ 
ten. Weiter führte der Redner aus, daß die Freundſchaft 
mit Frankreich die Grundlage der polniſchen Außenpolitik 
bilden müſſe. 


Anſchließend ſprach Miniſter Beck ſelbſt, der den ein⸗ 
zelnen Rednern antwortete und ergänzende Ausführungen 
zum Nichtangriffspakt machte. Im übrigen entſprach der 
Miniſter den Wünſchen der Vorredner dadurch, daß er im 
Verlauf ſeiner Aeußerungen die Wendung gebrauchte, daß 
Polen in Frankreich eine ſeiner hervorragendſten und wich⸗ 
tigſten Grundlagen ſeiner Außenpolitik ſehe. Unter den 
Abgeordneten, die nachher noch das Wort ergriffen, ſpra⸗ 
chen Abg. Zielinſkt (ND) über die Minderheitenſchutzver⸗ 
träge und Abg. Bryla (C6D), der betonte, daß der Völker⸗ 
bund an Bedeutung als internationale Körperſchaft ver⸗ 
loren habe. Hierauf wurde die Ausſprache über das Erpofe 
des Außenminiſters geſchloſſen. 


„Wir fordern Kolonien!“ 
ſagt Sen. Thulie 


In der Sitzung des Senats vom 24. Februar wurde 
eingangs der Haushalt des Außenminiſteriums beſprochen. 
In der Ausſprache ergriff auch Sen. Lewenhere das Wort, 
um ſeiner Sorge über die Entwicklung der Dinge in 
Deutſchland Ausdruck zu geben. Er meinte, ganz Polen 
würde ſich dem Hitlerſchen Verſuch, die Grenzen zu revi⸗ 
dieren, entgegenſtellen, ohne Anterſchied der Ueberzeu⸗ 
gung. Der Redner ſchloß ſich der allgemeinen polniſchen 
Auffaſſung an, wenn er weiter betonte, daß die Macht⸗ 
ergreifung durch Hitler eine für Polen günſtige Tatſache 
ſei, da ſie die Epoche des zweideutigen deutſchen Spiels be⸗ 
endet habe. Für die Nationaldemokraten ſprach. Sen. Ko⸗ 
sick, der die Bedeutung guter Beziehungen zu Rußland 
betonte und auf die Notwendigkeit hinwies, die deutſche 
Reviſtonspropaganda abzuwehren. Sen. Thulie verlas 
eine Erklärung, in der Kolonien für Polen gefordert wer⸗ 
den. Er forderte die Regierung auf, in Genf mit einem 
diesbezüglichen Poſtulat aufzutreten, falls die Frage wie⸗ 
der ur Sprache gelangen ſollte. 


— 
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Veracht die Menſchen nicht! 


Sei einſam, treibt dich dein Gemüt, 
Dich ſelber zu bezwingen! 
Sei einſam, wenn dein Herz erglüht, 
Ein Höchſtes zu vollbringen! 
Doch einſam fliehen aus der argen Welt, 
Weil du dich dünkſt gerechter, 
Nur deinem lieben Selbſt geſellt, 
Das macht dich alle Tag' ſchlechter. 
Otto Roquette. 


Daß dein Leben ſich erfülle 
Daß dein Leben ſich erfülle 

und in ewigen Raum ſich breite 
brauchſt du beides: Sturm und Stille, 
Erdennäh und Himmelsweite, 


nach des Tages heißem Mühen 

ſternenkühle Abendſtunden 

und der Seele heimlich Blühen 

nach des Kampfes Not und Wunden. 
S. Bau ek. 


Eine Wohltäterin 


Lady Houſton, die außergewöhnliche Frau, die der 
neuen Moun⸗Eveveſt⸗Expedition die Hunderttauſende zur 
Finanzierung des Unternehmens ſchenkte, iſt wohl nicht 
nur die Beſitzerin des größten, ſondern auch des 
kämpferiſchſten Herzens, mit dem je ein engliſcher Buſen 
ausgeſtattet war. Auch iſt ſie die intereſſanteſte Philan⸗ 
thropin, die die Welt kennt. Jedesmal, wenn ſie eine 
neue Schenkung macht, horcht ganz England auf: nicht 
nur ob der Höhe, ſondern ob der Bedingungen, die an 
die Gabe geknüpft werden. Vor knapp einem Jahr ver⸗ 
ſprach Lady Fanny Lucy Houſton dem Schatzkanzler ein 


Geſchenk von mehreren hunderttauſend Pfund, ſo das 
Geld für neue Rüſtungen verwandt würde. Als Cham⸗ 


berlain höflichſt erwiderte: es ſtehe nicht in ſeiner Macht, 
ſolche Bedingungen zu erfüllen, antwortete die tempera⸗ 
mentvolle Lady durch einen, an die Zeitungen versandten 
Brief, in dem der arme Mr. Chamberlain aufs gröbſte 
beſchimpft wurde. Kurz davor brachten die Zeitungen 
einen Brief, in dem Lady Houſton ihren Unwillen über 
die verſöhnliche Politik des Premiers Mac Donald mit 
den kräftigſten Ausdrücken wie „Verräter“ und „Lump“ 
zur Kenntnis der Allgemeinheit brachte. 
Obwohl die ſchriftlichen Arabesken, durch die die 
Lady ihre Schenkungen gu begleiten liebt. zuweilen pro⸗ 
blematiſcher Natur ſind, kann an der Pracht ihres Herzens 
und der daraus veſultierenden Tiefe ihres Portemonnaies 
nicht der leiſeſte Zweifel beſtehen. Als im letzten Jahr 
die Regierung aus Sparſamkeitsgründen beſchloß, das 
Fliegerrennen um die internationale „Schneider Trophy“ 
aufzugeben, erklärte Lady Houſton, dies ſei eine Schande: 
aber ihre Kritik war von einem S leitet, der auf 
2 Millionen Mark lautete und Englands Beteiligung er⸗ 
Wer. Jahren f Sad) Houston rü 
or wenigen Jahren konnte ſich La buſton rü 
men, dem Schatzamt den höchſten Scheck ausgeſtellt zu has 
ben, den dieſes jemals von einer Privatperſon erhalten 
hatte. Als Witwe des Schiffsmagnaten Sir Robert Hou⸗ 
ſton wurde fie Englands reichſte Frau und faſt Alleinin⸗ 
berin der Inſel Jerſey. Als Bewohnerin Jerſeys 
brauchte fie aber nicht an England Erbſchaftsſteuern ab⸗ 
zuführen. Dennoch ercchleß fie ſich, England zu helfen 
und überſgndte dem Schatzkanzler Churchill einen Scheck 
in Höhe von dreißig Millionen Mark. 
Schon immer verftand es die großherzige Frau, im 
Mittelpunkt des e zu ſtehen. In zweiter Ehe 
heiratete 5 den Träger und Erben eines der berühmte⸗ 


ſten engliſchen Namen: Lord Byron. Dies hinderte ſie 
aber nicht daran, Sufragette zu werden, und in Londons 
Straßen ihr überſchäumendes Kampftemperament zu lüf⸗ 
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ten. Im Krieg verband ſich ihr Imperialismus und ihre 
Begeiſterung für Frauenrechte in Wohltätigkeit: ſie ſchuf 
das erſte Erholungsheim für Krankenpflegerinnen, und 
am Ende des Krieges wurde ihr vom König perſönlich der 
Orden einer „Dame of the Britiſh Empire“ an die 
Bruſt geheftet. Außer dem Titel Lady verfügt fie 75 
auch noch über den viel ſelteneren Titel „Dame“ (sprich: 
Dehm). In dritter Ehe heiratete ſie den Millionär Sir 
Robert Houſton, und nun waren ihrer gebe⸗freudigen 
Seele keinerlei Grenzen mehr auferlegt. Doch beſſer als 
irgend jemand vor ihr verſtand ſie es immer wieder, ihr 
Philanthropentum gleichzeitig ein Glaubensbekenntnis 
und ein Ventil für den überſrudelnden Kampfesmut eines 
ungewöhnlichen Menſchen werden zu laſſen. 


SSS ens 


Aus Stadt und Land 


SSS SS SSS SSS SSS SSS 
Invocavit 
3 iſt die angenehme 97 dein 2 der 


Tag 2 
Die Zeit, von der der heilige Apoſtel Paulus in une 
ren 2 redet und auf die ſchon der Prophet Je⸗ 


jas Jahrhunderte voraus hinwies, iſt die geſegnete neu⸗ 
teſtamentliche Zeit, die mit der Geburt Jeſu Chriſti bes 
onnen hat und bis zum jüngſten Tage während wird. 
Mit dem Kommen in unſer Fleiſch, hat uns beſucht 
der Aufgang aus der Höhe, auf daß er erſcheine denen, die 
da ſttzen in 2 55 und Schatten des Todes, und richte 
unſere Füße auf den Weg des Friedens. Dieſe Zeit nennt 
Gottes Wort eine angenehme Zeit und mit Recht, denn lie 
iſt eine Zeit, in der der Rude Menſchheit zugerufen 
wird, daß das Geſetz ſchon erfüllt iſt und zwar durch den, 
den Gott in der Fülle der Zeit zu unſerer Erlöſung ge 
ſandt hat; fie predigt uns die frohe Botſchaft: „Christus 
iſt des 1 2 Erde; wer an den glaubt, der iſt gerecht“. 
Wir dürfen das Evangelium hören von der Gnade Gottes 
in Chriſto Jeſu, die uns ſelig macht; es ift darum eine 
Zeit, in der uns Gnade angeboten wird. Wir haben all⸗ 
zumal mit unſeren Sünden und Uebertretungen der Ge⸗ 
bote Gottes ſeinen gerechten Zorn und die ewige Ver⸗ 
dammnis verdient, darinnen wir auch in alle Ewigkeit 
hätten bleiben müſſen; aber nun iſt erſchienen die ange⸗ 
nehme und gnadenreiche Zeit, in der uns verkündigt wird, 
daß der gerechte Gott uns in Chriſto mit ſich ſelber ver⸗ 
vs und ihm angenehm gemacht hat in dem Geliebten, 

ß unſere Sünden und Uebertretungen mit dem Blute 
Chriſti zugedeckt und infolgedeſſen vergeben und vergeſſen 
find, jo daß Gott nun mit Wohlgefallen auf uns herab⸗ 
blickt und uns ein gnädiger und liebreicher Vater iſt und 
nicht mehr der zürnende Gott. O welch eine herrliche und 
gnadenreiche Zeit iſt das! Wir Dürfen die Botſchaft Hi 
zen: „Laſſet euch verſöhnen mit Gott. Denn er hat den, 
der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, 
auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt!“ Darum ruft uns auch der Apoſtel Paulus zu: „Se 

t, jetzt iſt der Tag des Heils!“ Der Tag des Heils, d. 
„der Tag unſerer Hilfe, der Tag unſerer Rettung vom 
ewigen Verderben, der Tag unſerer Seligkeit. Wir brau⸗ 
chen alſo nach dieſem ſeligen Tage nicht erſt ausſchauen 
oder ihn herbeiwünſchen. N er iſt mit der Geburt 
Chriſti angebrochen und iſt nun da; und jeder Menſch, 
der es wagt in ſeiner verzweifelten Lage mit allen ſeinen 
Werſchuldungen zu Jeſus zu kommen und um Gnade gi 
bitten, der wird erhört und dem wird geholfen, Jo gründ⸗ 
lich geholfen, als wäre er nie ſeinem Gott etwas ſchuldig 
geweſen. Das bringt auch der Pſalmiſt zum Ausdruck, da 
er aus ruft: 10 87 den Herrn, meine Seele, und vergiß 
wicht, was er dir Gutes getan hat; der dir alle deine 
Sünde vergibt, und heilet alle deine Ge⸗ 
brechen, der dein Leben vom Verderben erlöfet, der 
dich krönet mit Gnade und Barmherzigkeit, der deinen 
Mund fröhlich macht, und du wieder jung wirſt, wie ein 
Adler!“ O herrliche, angenehme Zeil! O wunderbarer, 
herrlicher Tag des Heils! l 

Mein lieber Freund, weißt du etwas davon zu er⸗ 
zählen. auch aus deinem eigenen Leben? Haft du das 
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Heil an deinem Herzen ſchon erfahren? Hatteſt du in dei⸗ 
nem Leben eine Stunde, in der du unter der Laſt deiner 
vielen Sünden zuſommengebrochen biſt, fie alle im Glau⸗ 
ben zu den Füßen des Heilandes, deines Reiters und "re 
löſers, abgelegt und die Gewißheit der Vergebung aller 
deiner Sünden und die Gotteskindſchaft erhalten Haft? 
Oder gehſt du noch gedrückt und ohne Frieden einher? O 
fo greif doch zu im Glauben an deinen Heiland und laß 
dich retten vom Verderben! Siehe, jetzt iſt die angenehme 
— jetzt iſt der Tag des Heils! Wer weiß, wie lange 
no 


„Ihr armen Sünder, kommt zu Hauf! Kommt eilig, kommt 
und macht euch auf, 

Mühſelig und beladen; Hier öffnet ſich das Jeſusher 

Für alle, die in Reu und Schmerz Erkennen ihren ö 


Für die deutſch-⸗polniſche Verſtandigung 
Abg. Mackiewiez — ehem. Abg. Will 

Die Wellen des Deutſchenhaſſes gehen wieder einmal 
ſehr hoch in Polen. Jede Stadt, die auf ſich hält, fühlt ſich 
verpflichtet, in das große Horn des Weſtmarkenvereins zu 
blaſen und die „Rota“ zu ſingen. Je kleiner der Ort, 
deſto größer das Geſchrei: Der Weſtmarkenverein möchte 
lieber heute als morgen den „heiligen Krieg“ gegen den 
„deutſchen Erbfeind“ verkünden. Seine Schreihälſe fordern 
neue, gewaltige Rüſtungen, ohne ſich darüber Gedanken zu 
machen, daß das bereits weißgeblutete Land keinesfalls 
in der Lage iſt, die damit in Verbindung ſtehenden neuen 
Steuerlaſten zu tragen. 

Die Hirne ſind eben überhitzt und ermangeln daher 
der ruhigen Ueberlegung. 

Anſtatt zur Beſonnenheit zu mahnen, wie es ſeine 
Pflicht als Sitz der Regierung iſt, macht Warſchau den 
Wortkrieg mit. Auf einer dort ſoeben ſtattgefundenen öf⸗ 
fentlichen Kundgebung wurde der Gedanke einer allpolni⸗ 
ſchen Einheitsfront gegen Deutſchland gefeiert. Eigenar⸗ 
tigerweiſe nahm daran auch der Außenminiſter Beck teil. 
Seine letzte Sejmerklärung bezüglich Deutſchlands, die 
durch ihren ruhigen Ton ſo wohltuend von dem hyſteri⸗ 
ſchen Geſchrei der vorwiegend unberufenen „Retter des 
Vaterlandes“ abſticht, ſchien er bereits vergeſſen zu haben. 

Unter ſolchen Verhältniſſen gehört nicht wenig Mut 
dazu, nicht dem Krieg, ſondern der Verſtändigung 
zwiſchen Polen und Deutſchland das Wort zu reden. 

Der Abg. Mackiewicz in Wilna darf das Verdienſt 
in Anſpruch nehmen, den Verſtändigungsgedanken ſelbſt 
in unſerer rotſehenden Zeit nicht aufgegeben zu haben. 
In den „Wiadomosci Literackie“ (Nr. 8/479) veröffent⸗ 
lichten „Theſen und Aphorismen über die polniſche Außen⸗ 
politik“ vertritt er die folgende bedeutſame Anſicht: 

„Bei der Aufzählung der Punkte, in denen es zu 
einer deutſch⸗polniſchen Verſtändigung kommen ſollte, 
führe ich alles an, d. h. auch diejenigen Fragen, die ſich 
mit Rückſicht auf ihren ausſchließlich innerpolitiſchen Cha⸗ 
rakter nicht durch zwiſchenſtaatliche Verträge regeln Taf- 
ſen. Aber es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine beſtimmte 
Auslandspolitikentſprechende Aenderun⸗ 
gen in der Innenpolitik nach ſich ziehen 
müßte. Will hieß jener deutſche Abgeordnete aus 
Lodz, der in dem Ausſchuß für außenpolitiſche Fragen des 
vorigen Sejms ultraloyale und ſtaatspatriotiſche Ne⸗ 
den gehalten hat, ih auf Sienkiewicz berief, auf deſſen 
Beſchreibung der deutſchen Regimenter, die für Polen ſtar⸗ 
ben. Der Abgeordnete Will rief damals, daß die deutſche 
Minderheit in Polen nicht der Anlaß zu einem Streit, 
ſondern zu einer Annäherung zweier Nationen ſein 
wolle, Während der Neden des Abgeordneten Will hate 
ten die Regierung, der Sejm, die polniſche Preſſe und Ge⸗ 
ſellſchaft Watte in den Ohren. In den jetzigen Sejm 
hat man den Abgeordneten Will nicht hineingelaſ⸗ 
ſe n.“ 

Dieſe letzte Feſtſtellung des Abgeordneten Macklewicz 
it ganz beſonders bemerkenswert. Als Abgeordneter des 
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10 Der Volksfreund. 


Negierungsblocks iſt er natürlich in alles eingeweiht, was 
die letzten, von dem Regierungsblock „gemachten“ Sejm⸗ 
wahlen betrifft. Sein Eingeſtändnis, daß Julian Will in 
den Seim nicht hineingelaſſen wurde, iſt ſehr wert⸗ 
voll Es bedeutet ein Verdammungsurteil gegen Mackie 
wiczs politiſche Freunde. Beweiſt es doch, daß die jetzigen 
Machthaber gar kein Intereſſe daran haben, den Polens 
beſte Kräfte verzehrenden Haß gegen Deutſchland zu be⸗ 
graben, Durch Herſtellung einer Brücke von Volk zu Volk. 
Wir fürchten jedoch, daß Mackiewiczs gutgemeinte 
Predigt an ſein Volk die gleichen tauben Ohren finden 
wird wie Wills unvergeßliche Sejmrede. 8 
A. K. 


Perſönliches 


Frl. Alice Karau, Tochter des ehem. Abg. J. 
Karau, hat am 20. Februar an der Unſverſität Watſchau 
zum Dr. phil, promoviert. 

Wir gratulieren Frl. Dr. Karau und wünſchen ihr, 
im Geiſte und Sinne ihres Vaters zu wirken. 


Emeritalverſorgungen ab 1. April 
niedriger 
Ein neues Geſetz tritt in Kraft 


Am 1. April tritt das neue Emeritalgeſetz in Kraft. 
Laut dem alten Geſetz wurde die Emeritalverſorgung in 
der Weiſe berechnet, daß für die erſten 10 Dienſtjahre 40 
Prozent des Gehalts gezahlt wurden, für jedes weitere 
Jahr je 2,4 Prozent hinzukamen, ſo daß nach 35 Dienſt⸗ 
jahren die ſog. Vollemeritur 100 Prozent des im aktiven 
Dienſt zuletzt erhaltenen Gehalts ausgemacht hat. 

Das Geſetz vom 18. März 1932 (Dz. Uſt. Nr. 8 vom 
31. März 1932) führt mit dem 1. April laufenden Jahres 
eine neue Berechnung der Emeritalverſorgung ein, und 
war: für die erſten 10 Dienſtjahre — 30 Prozent des Ger 
halts, für 15 Jahre — 40 Prozent, für jedes weitere Jahr 
bis zu 25 Jahren — je 2,4 Prozent, ſchließlich für jedes 
weitere Jahr (bis zu 35 Jahren) — je 2,8 Prozent, jo daß 
dis ſog. Vollemeritur nach 35 Jahren 92 Prozent des Ges 
halts ausmacht. Die neue Art der Berechnung der Eme⸗ 
ritalverſorgung bezieht ſich auch auf diejenigen Perſonen, 
denen die Emerituren bereits vor dem 1. April vergan⸗ 
genen Jahres zuerkannt wurden und die Verſorgung ab 
1. April laufenden Jahres erhalten ſollen. Ab 1. April 
d. J. fällt die bisherige Sprozentige Gebühr weg, die im 
Geſetz vom 18. März 1932 vorgeſehen war. 


Die Honorare der Rechtsanwälte 


Am 1. März trat eine Verordnung des Juſti:; 
miniſters über die Honorare der Rechtsanwälte in Ara 
Die Verordnung beſtimmt vor allem, daß der Rechtsan⸗ 
walt ein Honorar zu beanſpruchen hat, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, welchen Ausgang die von ihm bearbeitete Sache 
nimmt, und daß der Vertrag zwiſchen einem Rechtsanwalt 
und ſeinem Kunden ohne Einfluß auf die Prozeßführungs⸗ 
koſten iſt, zu deren Zahlung die verlierende Partei ver⸗ 
pflichtet wird. 

Das Honorar eines Rechtsanwalts kann in verwickel⸗ 
ten Angelegenheiten erhöht werden, jedoch nicht um mehr 
als 100 Prozent des urſprünglich vereinbarten Honorars. 

In Zivilprozeſſen iſt der Wert der eingeklagten For⸗ 
detung maßgebend für die Errechnung des Honorars. Bei 
einer Klage, die eine Sache im Werte von 150 Zloty be⸗ 
trifft, beträgt das Honorar 15 Zloty, bei mehr als 150 
bis 250 Zloty — 25 Zloty, bei mehr als 250 Zloty — 
25 Zloty plus 5 Zloty für jede weiteren begonnenen 50 
Zloty Sachwert des Klagegegenſtands, bei einem Wert 
von höchſtens 1000 Zloty — 50 Zloty für die erſten 500 
Br Wert und für jedes begonnene Hundert weitere 

Zloty uſw. 
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Im Konkursverfahren wird ein Honorar von den Ak⸗ 
tiva, ein Grundhonorar für den Verwalter, ein doppeltes 
Honorar für den vorläufigen oder endgültigen Syndikus 
und ein fünffaches Grundhonorar für den Konkursverwal⸗ 
ter feſtgelegt, im Gerichtsaufſicht⸗ und Vergleichsverfahren 
ein halbes Grundhonorar. . 

In Strafprozeſſen hängt die Höhe des Honorars von 
Größe, Charakter und Art der zu leiſtenden Arbeit ab. 
Das Mindeſthonorar für eine Verteidigung vor dem 
Stadtgericht beträgt 16, vor dem Bezirksgericht 30 Zloty, 
vor dem Appellationsgericht 50 und vor dem Oberſten Ge⸗ 
richt 75 Zloty. Außerdem hat der Rechtsanwalt die Nück⸗ 
erſtattung verſchiedener Gebühren und Unkoſten zu bean⸗ 
ſpruchen. 


Der Wechſel und ſeine Verjährung 


B. Laut Artikel 75 des Wechſelgeſetzes hat ein Wechſel 
drei Jahre Gültigkeit. Er verliert fie, wenn er innerhalb 
dreier Jahre nach dem Verfalltermin nicht dem Gericht 
übergeben wird. Die Verjährung tritt jedoch nicht ein, 
wenn der Schuldner reich geworden iſt. Der Gläubiger 
kann ein für ihn günſtiges Urteil erlangen, wenn er durch 
Zeugen den Nachweis dafür erbringen kann, daß der 
Schuldner ſo reich geworden iſt, daß er den Wechſel ohne 
weiteres bezahlen kann. 


Wirtſchaftskreiſe 
gegen die neue Vermögensſteuer 


d. Der vom Finanzminiſterium ausgearbeitete Ver⸗ 
ordnungsentwurf über die Einführung der neuen Vermö⸗ 
gensſteuer hat einen einmütigen Proteſt jeitens der Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe ausgelöſt. Für den 23. Febr. war nun eine Kon⸗ 
ferenz im Finanzminiſterium einberufen worden, an der 
Vertreter aller Induſtrie⸗ und Handelskammern teilnah⸗ 
men. Auf dieſer Konferenz wurden ſowohl der Entwurf 
ſelbſt, als auch die Grundlagen desſelben beſprochen und 
die dem Finanzminiſterium unterbreiteten Proteſte be⸗ 
gründet. Von jeiten der Lodzer Delegation iſt ein Ans 
trag eingegangen, der darauf abzielt, die Vermögens⸗ 
ſteuer durch einen 10prozentigen Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer zu erſetzen. Der Antrag wurde von allen Vertre⸗ 
tern der Wixtſchaftskreiſe unterſtützt. 


Die Miete kann nicht herabgeſetzt werden 

p. Im chriſtlichen Hausbeſitzervetein der Vorſtädte 
fand eine Verſammlung ſtatt, die ausſchließlich der Frage 
der Miete in den Wohnhäuſern gewidmet war. Eine län⸗ 
gere Rede hielt Stadtverordneter Schott. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich an die Schweſtervereinigungen wegen Abſen⸗ 
dung einer eingehend begründeten Denkſchrift an die Zen⸗ 
tralbehörden zu wenden, in der auf die Unmöglichkeit ir⸗ 
gendwelcher Mieteherabſetzungen hingewieſen werden ſoll. 


14 Verletzte bei einer Feldübung 


durch eine Cplokon, f 
In Sanol teug ſich neulich ein großes Unglück zu. 
Während der militäriſchen Uebungen erklärte ein Ser⸗ 
geant die Anwendung einer Petarde. Dabei fiel ihm 
dieſe aus der Hand und mit der brennenden Lunte auf 
eine Büchſe mit Schießpulver. Die Exploſion erfolgte ame 
genblicklich. Vierzehn Soldaten wurden verletzt, davon 
ſieben ſchwer. 


Tod beim Tanz 


Während eines Faſchingsvergnügens am Sonntag in 
den Räumen des Beofogtihen Gartens in Poſen fiel mit 
ten im Tanz eine junge Frau leblos zu Boden. Man 
ie fie in ein Nebenzimmer. Bevor der Free 
ene Arzt zur Stelle war re die junge Frau ihren Geist 
aufgegeben. Der Arzt ſtellte als Todesurſache Herzſchlag 
feſt. 


Tr. N ER 1 Ba ee see . 


Großfeuer durch einen Dummenjungenſtreich 


a. Auf dem Anweſen des Jan Makarczyk im Dorfe 
Wadlewice Kreis Wielun, kam Feuer zum Ausbruch, das 
in kurzer Zeit auch auf die Wirtſchaften der Nachbarn 
Wladyflaw Zajonczek und Staniflaw Kurek übergriff. 
Die drei rate wurden vollſtändig eingeäſchert. Den 
Flammen ſind 3 Wohnhäuſer, 4 Scheunen, 3 Ställe mit 
dem Inventar, ein Teil der Ernte und eine Menge Ge⸗ 
en und Schweine zum Opfer gefallen. Der Schaden 

trägt über 70000 Zloty. Das Feuer war von einem 
ee verurſacht worden. Drei Knaben hatten einen 

und ergriffen, ihm Hanf an den 7 gebunden ut 
angezündet. Der Hund eilte in feine Bude, die mit 
Stroh angefüllt war und ſofort zu brennen begann. Da 
die Bude in nächſter Nähe der Scheune ſtand, ſo ging 
dieſe in Flammen auf, und das Feuer griff nach und nach 
auf die anderen Gebäude über. 


Kind lebendig verbrannt. 
x In der Padianicer Altſtadt iſt das vierjährige 
terchen des dortigen Briefträgers Krawczyk lebendig 
verbrannt. Es war allein in der Wohnung zurückgeblie⸗ 
ben. . find der Kleinen die Kleider am 
lühenden Ofen in Brand geraten. Als die Eltern 
. war das Mädchen ſchon tot. 


To 


Rennes 


Aus aller Welt 


Denner 
Erdſtöße in Süddeutſchland 


In Stuttgart wurde ein ſehr ſtarker Erdſtoß verſpürt. 
Aus Hechingen wird von 3 leichten Erdſtößen berichtet. 
Aus Pforzheim wird berichtet, daß dort die Erdſtöße ſehr 
ſtark waren, beſonders in dem höher gelegenen Stadtteil. 
Schaden wurde aber nicht verurſacht. Die Erdbebeninſtru⸗ 
mente des geodätiſchen Inſtituts der Techniſchen Hochſchule 
Karlsruhe hatten die Erdſtöße gleichfalls verzeichnet. 


SCH 


; 


Ungehenre Schneefälle in Italien 
Große Verkehrsſtörungen und Schäden 

Ein ungeheurer Schneefall, wie er ſeit Jahrzehnten in 
Norditalien nicht ſtattgefunden hat, hat beſonders den 
Nordrand der Appeninen zwiſchen Ravenna und Parma 
heimgeſucht. Die Eiſenbahnſtrecken Florenz Bologna und 
Bologna — Mailand find unterbrochen. Auch der Telefon: 
und Telegrafenverkehr über die Appeninen war Mittwoch 
zum Teil geſtört. Die großen Nachtſchnellzüge von Rom 

über Bologna nach Venedig und Mailand mußten in Flo⸗ 
renz ſtehenbleiben. Die aus Norditalien in Bologna er⸗ 
warteten Züge kamen nur mit vielſtündiger Verſpä⸗ 
tung an. 

Die Schneehöhe betrug in den meiſten Fällen rund 
einen Meter. Zwiſchen Florenz und Bologna haben ſich 
ſogar Schneehöhen von bis zu über 2 Metern ergeben. 
Aus den Städten im Nordland der Appeninen werden 
ſchwere Schäden gemeldet. Dächer ſind unter der Schnee⸗ 
laſt eingeſtürzt, die Lichtleitungen unterbrochen. Vielfach 
mußten die Schulen geſchloſſen werden. 


Unglaublicher Schueeſturm über England 


Im Gefolge rieſige Ueberſchwemmungen 

Ueber ganz England wütete am 24. Febr. ein orkan⸗ 
artiger Schneeſturm, wie man ihn ſchon ſeit vielen Jahren 
nicht mehr erlebt hat. 

Teilweiſe wurde eine Geſchwindigkeit von 100 Stun⸗ 
denkilometern gemeſſen. Ueberall gab es große Verkehrs⸗ 
ſtörungen. Viele Straßen waren bis zu 2 Metern Tiefe 
eingeſchneit. Vom Sturm überraſchte Kraftfahrer mußten 
freigeſchaufelt werden. In Weſtengland und Wales wü⸗ 
tete der Schneeſtum ununterbrochen 14 Stun⸗ 
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den lang. Manche Ortſchaften wurden tief eingeſchnelt 
und vollkommen von der Umwelt abgeſchnitten. 

Der ganze. Eiſenbahnverkehr geriet in eine heilloſe 
Verwirrung. Die Telegrafen⸗ und Signaldrähte wurden 
auf weite Strecken zerſtört. Hunderte von Telegrafen⸗ 
ſtangen ſtürzten auf die Eiſenbahngleiſe und hielten die 
Züge auf. Ein Zug in Nordirland benötigte für eine 
Strecke von 23 Klm. 4 Stunden. Ein am Freitag morgen 
fälliger Expreßzug von der engliſchen Weſtküſte war am 
ſpäten Nachmittag noch nicht in London eingetroffen. 

Infolge plötzlichen Temperaturwechſels trat dann eine 
große Schneeſchmelze ein, die zu rieſigen Ueberſchwem⸗ 
mungen geführk hat. Viele Flüſſe traten kilometerweit 
über die Ufer und vernichteten tauſendfach menſchlichen 
Wohlſtand. 


Rieſenfäſſchungen amerikaniſcher 
Dollarnoten 

Bundesagenten haben feſtgeſtellt, daß 100 Millionen 
Dollar Falſchgeld allein im letzten Monat in Chicago in 
100⸗Dollarnoten in Verkehr gebracht worden find, die aus 
Sſowjetrußland ſtammen. Die Fälſchungen wurden von 
5 Banken in Chicago unbeanſtandet angenommen. Sie 
werden von der amerikaniſchen Polizei als fait vollfom. 
men erklärt. Die amerikaniſche Polizei glaubt, daß die 
Fülſchungen von dem im Januar verhafteten Sſowjetagen⸗ 
ten Grigorij V. Burton ſtammen, der an der New Vorker 
Poliklinik als Arzt tätig war. Es wird angenommen, daß 
Burton mit dem ebenfalls im Januar in New Vork bei 
einer Flugzeuglandung aus Kanada verhafteten angeblt⸗ 
chen deutſchen Staatsangehörigen Hans Bülow zuſammen 
arbeitete. Beide befinden ſich jetzt in Chikago in Unter⸗ 
ſuchungshaft, Bülow ſoll bereits ein Geſtändnis abgelegt 
haben. Beide behaupten, daß es ſich um Banknoten 
handle, die ihnen von Schnapsſchmugglern angeſchenz ee 
worden Jeien. 


60 000 Schafe verbrannt — 


um die Preiſe zu halten. 
Im Bezirk San Julian in Argentinien haben die 
. 60 000 Schafe getötet und verbrannt, um einen 
reisſturz zu verhindern. 


.. und eine Milliarde Pfund Kaffee vernichtet. Die 
New Porker Börſe Be feſtgeſtellt, daß een bisher 
eine Milliarde Pfund Kaffee vernichtet hat, d. i. ebenjo 
viel wie der Jahresbedarf der Vereinigten Staaten be⸗ 
trägt, um die Preiſe zu halten. 


— — 


Briefkaſten 


Bitte. Alle Einſender, die eine briefliche Auskunft 
erwarten, find gebeten, ihren Anfragen Briefmarken zur Rück⸗ 
antwort beizufügen, da wir der vielen Anfragen wegen das 
Rückporto nicht tragen können. Der Volksfreund. 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 10. März 
von 2—3 Uhr nachmiſtags 


zur Sinholung einer Rechtsauskunft 
in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechtsaus⸗ 
künfte grundfätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 
Auskünfte. die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 
ten ſein müſſen und daher ſtets 2 umfangreich ern 
len, können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leider nicht erteilt werden. 

— e . Er nn a 
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A N 
Lodz, den 1. März 1933. 
Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur⸗ 
den geſtern die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3 gl., 
Herztäſe 80 Gr., Quarkkäſe 60 Gr., Sahne 1,20 Z1., eine 
Mandel Eier 1,20—1,30 Zl., ſüße Milch 20 Gr., Butter 
und ſaure Milch 12—15 Gr., Spinat 0,50—1,00 Zl., Blu⸗ 
menkohl 60—80 Gr., Sellerie 5—15 Gr., Zwiebeln 15 Gr., 
Mohrrüben 12 Gr., rote Rüben 5—6 Gr., Peterſilie 25 
bis 30 Gr., Schwarzwurzeln 60 Gr., Roſenkohl 60 Gr., 
Wirſing 20 Gr., roter Kohl 20 Gr., weißer Kohl 20—30 
Gr., Grünkohl 10—15 Gr., Sauerkraut 30 Gr., Meerrettich 
1,20 Zl., Kartoffeln 7—8 Gr., Zitronen 8—10 Gr., Aepfel, 
kleine 50 Gr., große 1,00—1,%0 Zl., Apfelſinen 50 Gr. 
Geflügel: eine Ente 2.50—3,50 Zl., ein Huhn 250—3,50 
l., ein Hühnchen 1.50 —1,60 Zl., eine Pute 6—8 Zl., ein 
Puter 7—10 31. Fiſche: Hecht 250 Z3ʃ., Karpfen 2 Zl., 
ander 240 Zl. 


— 


Warſchauer Getreidebörſe 


Für je 100 Kilo in Zloty: 

Feinſter Roggen 20.75— 21, Einheitsweizen 36-37, Sam⸗ 
melweizen 3536. Felderbſen 22—25, Viktorigerbſen 26—30, 
feinſtes Weizenmehl 55—60, Weizenmehl 0000 50—55, gebeu⸗ 
teftes Roggenmehl 3486, geſiebles Roggenmehl 26—27. 


— — 


Poſener Getreidebörſe 


Amtliche Notierungen für 100 Kilo in Zloty fr. Station Poſen: 

Transaktionspreiſe: Nomen 45 t 18.60, 480 t 
18.25. Hafer 45 t 16.25, 15 t 16.40. 

Richtpreise: Weizen 33.50—34.50, Roggen 17.75—18.09, 
Mahlgerſte. 68—69 Kg. 14.25—15.00, 64—66 Kg. 13.75—14.25, 
Braugerſte 15 50—17, Hafer 16.25—16.50, Roggenmehl (65proz.) 
28.50 — 29.50, e e (65prog.) 52—54, Weizenkleie 10.25 
bis 11.25, Weizenkleie (grob) 11.25—12.25, Roggenkleie 11 bis 
11.25, Raps 43—44, Winterrübſen 42—47, Sommerwide 12.50 
bie 13.50, Peluſchten, 1218, Vittorinerbien 20—23, Folger⸗ 
erbſen 35—40. Seradella 14—15, VBlaulupinen 6.507,50, Gelb⸗ 
lupinen 9—10, Klee, rot 90—110, Klee, weiß 70—100, Klee, 
ſchwediſch 80—110, Senf 37—43. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Poſener Viehmark! 


Notierungen für 100 Kilo Lebendgewicht ſoco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten: 8 

Ninder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 

nt 54—58. jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 4452, 
ältere 34—40, mäßig genährte 30—32. Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 50—54, Maſtbullen 44—48, gut genährte, ältere 
32—38, mäßig genährte SH, Kühe: vollfleiihige, ausge⸗ 
mäſtete 52—54. Maſtkühe 44-50, gut genährte 26.—30. mäßig 
enährte 16—24. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 54—58, 

tfärſen 46—50, gut genährte 34—42, mäßig genährte 32 bis 
34. Jungvieh: gut genährtes 32—34, gut genährtes 28—30. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 68—74, Maſttälber 60 
bis 66, gut genährte 54—58. mäßig genährte 44—50. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
1 60—66, gem iete, ältere Hammel und Mutterſchaße 


Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kilo Lebend⸗ 
gewicht 100—102, vollfleiſchige, von 100 bis 120 Kilo Lebend⸗ 
gewicht 96—98, vollfleiſchige, von 80 bis 100 Kilo Lebende 
un 2—9, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilo 
6—90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 80—90. 


Warſchauer Börf 
28. Februar 1939 


Amerikaniſche Dollar 8,90 
1 Pfund Sterling 30,58 
100 Schweizer Franken 173.80 
100 franz. Franken 35.12 


100 deutſche Reichsmark 212.95 


— — 


Drud und Verlag: a 
Dlber tas“, Verlaasgeſ. m. 5. H., Lodz. Petrikauer 88 
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Ueherraschende baraussagungen 
für SIE BE 


Ihr wirklicher Lebenslauf wird 
jetzt tatsächlich vorausgesa;t! 


Möchten Sie gerne, ohne dafür bezah⸗ 
len zu müſſen, in Erfahrung bringen, was 
die Sterne über Ihre zukünftige Laufbahn 
zeigen können: ob Sie erfolgreich, won iue 
bend und glücklich fein werden; über Ges 2 
ſchäfte: Liebe: eheliche Verbindung: Freund- Ne 
ſchaften: Feindſchaften; Reifen; ranktheit; der hervorragende 
glückliche und unglügliche Zeitabſchnitte? Wontker, erſabre⸗ 
was Sie vermeiden müſſen: welche Gelegen⸗ we Pccheloge und 
heit Sie ergreifen ſollten und andere Infor⸗ 1 
mationen von unſchätzbarem Werte für Sie? fauntic genaue 
Wenn dies ſo iſt haben Sie die Gelegen⸗ Vorausiagungen 
heit, ein Lebenshoroitop nach den Geftirnen Ihres Lebens tauſes 
zu erhalten, und zwar abjolut frei, 


abiolut twftenfrei 

überſenden wird. 

1 wird Ihnen Ihr Horoskop nach den Geſtir⸗ 
Roftenfrei nen von dieſem großen Aſtrologen ſofort zu⸗ 
geſtellt werden. deſſen Vorausſagungen die angeſehenſten Leute 
beider Erdteile in das größte Erſtaunen verſetzt haben. Sie 
brauchen nur Ihren Namen und Ihre Adteſſe deutlich und 
eigenhändig geſchrieben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben, 
ob Mann oder Frau (verheiratet oder ledig) oder Ihren Titel, 
nebſt dem richtigen Tag ihrer Geburt. Sie brauchen kein Geld 
einzuſenden aber wenn Sie wünſchen können Sie 0,50 Zloty 
in Briefmarken (keine Geldmünzen einihlieken) zur Deckung 
des Brieipertos und der unerläßlichen Konlorarbeit beilegen. 
Sie werden über die außerordentliche Genauigkeit ſeiner Vor⸗ 
ausſagungen Ihres Lebenslaufes ſehr erſtaunk ſein, Zögern 
Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort und adreſſieren Sie Ihren Brief 
an ROXROY STUDIOS, Dep. 8486 C, Emmaſtraat 42, Den 
Haag, Holland. Das Briefporto nach Holland beträgt 60 
Groſchen. 660 


ER, 


EZENBENNEENEBSHENENENSEERGENEN 


Landwirte! 


Alle Arten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Bankalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 


bei der 


Warenzenkrale d. Deulſchen Senoſlenſckaften 
Spöldz. z odp. ud. 
Lodz, Aleje Kofciuszki Nr. 47 
Erlefon Nr. 197⸗93 
Te egramm Adieffe: „Centow Lödz” 


BE BE a ER DET ER a RE ER AR ER ET EN EN ET ENTE 


DES DEE EB EEE DE ER a DR EU HD DR a ER ER EZ ES ER U EI EN a MS HE 
BT E BR EEE DEE ED ER ER SE ER RE I TE EN RR ED EEE IBIE 


I 


